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Ulr. 24. 7stnur«-^
Jnmter Inijrgnug. * à

1880.

Jlfionttctncttf :

Set granïo»Sufte-IIurt0. fer Ißofh
3ä£)vltcl) Sr. 5. 70
ÖaXb jä^rltdj „ 3. —
SBterteljä^rlid) „ 1. 50

Stu§lanb mit gufdjlag be§ Sßovto.

^on'cfpottbcitjett
unb beitrage in ben Kejt finb
gefättigfi an bie Jtebattion ber

„©cfpoeiser Srauen=Setiung" in
S t. ©alten ju abrejfiren.

gtebaßttoit
eines im ©litten luirfenben gemein»

nüljigen grauenfrafe».

§i. fallen. ÏKotto: Stet« ftrebe jum ©attjen; — tmb tannft ©u ein SanjeS nlö&t fem,
©o Icfetiefe atö toilligeê ©lieb bienenb bem ©anfen SD:a? an.

Sttfcrftott :

15 Sentîmes per einfpaltige ißetüjette.
SBet SBieberfiolungen Dtabatt.

®ie „©ttjmetjer grauemgettung"
erfcf)eint jeben ©amftag.

^«ßfiftaftonett
beliebe man franfo einjufenbeit an
bie Sjfpebition ber „©djmeijer grauen»

Scitung" in ©t. ©allen.

Verfaß unb (S-rpebtftott

bon ?lltibcgg Sßeber 5. Ercuburg
in ©t. ©allen.

©amftag, ben 12. Sunt.

jDlit 3-uIi Beginnt bag gtoeite ©e=

mefter ober ïmttc Cuartrtt ber

„5c!)iuetfcr Jritueu-iBcititug".
9îeu eintreteitbe SlBonnentiitnen erBalten bag

Statt Big Sitti grätig, atfo offne fftachjahlmtg.

©agfelBe t'ommt jeben ©amftag borgen jur
Serfenbung, fo baß Big Sonntag — mit meitig

StuSnaBmeu — alte Seftetter im Seftge ber

3eitung ftnb.
Sie ©ebiegeitfjeit unb DMchhaftigfeit biefeg

Statte» ift Bereit» tjtnläugliiJ) Mannt, eBenfo

ber geringe jKBonnemeittgpretg üon Ix. 1. 50

per Quartal; roir bürfen alfo mot)t auch bieg»

mal einen tüchtigen 3iüoad)g bon Slbomteuiiimen

erm arten.
©Benfe tote bie jftebaftion BcftreBt feilt ioirb,

nur ioirtiiet) ©uteg 31t Bringen, erioarten mir

auch bon fÇreuitbcit unb ©öuncrii ber,Settling,
baff fie itacfj üDlöglidjfeit bajit Beitragen, ben

ßeferfreig oermefjreu 31t helfen.
îîic (ürpciiitioi!

ber „Säjtoeijer grauen»,3eiiung".

Das IDafjfic a[s ®efiia(frietls=#aÈfoc.

Oa» SOßaffer foil rein, fr if et) unb fait fein.
3tein ift basfelbe, toenn e» feine tgflanjen» ober

SWineraltheile enthält, toeldje einen mehr ober rninber

nadjffjeiligen ©nftiiß auf bie ©cfitnbljeit ^a&en;

f r i f rf) ift es, wenn e§ eben au» ber (Srbe fommt,

feinen ©ehalt an foljlenfautem ©afe nod) fiat, ber

ihm ben erfrifdjenben, ©aumen unb SJtagen gteid)
angenehmen ©efdjmatf gibt; unb ta £ t ift e», lueun
lC=nn ~el"^eratlu: über 10 bt» 11" lt. ober
55° F. beträgt.

Staffer üon biefer Sefchaffenljeit finbet man am
feidjteften in©ebirgen, bie au§@ranit, ©anbfteinen ic
beftchen; ^alfgebirge haben in ber ffteget fdjledjtes
SBaffer, weit Ral£tf;ei£e barin aufgelöst ftnb, weld)e
Steinbrüfeu unb anbete ®ranff)eiten berurfadien.*)

*) gm ©täbtcfjen igt au e in Thüringen hatte fonft faft
bie game »eoölferung Kröpfe, ©eitbem man ba§ äBaffer

bc§ SattgebivgeS blo§ jum Sßafchen gebraust unb jumXrtnfen
beffereS Sögffer «u§ einiger ©ntfernung hergeleitet imrb, ftnb

SBoïïte man an folgen Orten etwa» Weniger

für „alfoholhaltig'e ©eioäffer" ausgeben unb habet

für bie Verleitung eine» guten SBaffer» bejorgt fein,
fo bürften ähnliche unb anbete fêranffjeiteit halb ber»

jäjlüinben; ja bie Soften Würben reichlich buret) bie

Summen aufgebracht werben, weldje bie SeDölferung

an Sfrjt» unb Slpotheferredjüungen erfparen möchte,

©ine Serfiütöiguug au ben Onnfen ift e§ 311 nennen,

Spitäler unb bergfeicfjeit Sluffaften an Orten aitju»
legen, too ein faum trinfbareê SBaffer aufjufiuben
ift. Unb bod) toirb in biefer §infidjt oft f)öd)ft

gleichgültig Herfahren. ©0 unbegreiflich ba» Slußer»

iidjtlaffen biefeS jeljr wichtigen Spunfteê, fo flar ift
eg anberfeits, bag Don bem, toaS bie ©efunbeu franf
mad)en fönnte, bie Sranfeu bod) getoif; nid)t gefunben
fönnen

3'ebeê SBaffer, toeldje» einem unüerborfienen ®au=
men — auch toenn eS reichlich unb fortgefegt ge=

truufen wirb — toohlfhmecft, Seife leidjt auflöst
unb @d)aum mad)t, ba» gteifch beim Sieben nicht

rotf) färbt unb feine 33e)c()toerben in ben 93erbauuugS=

Organen mad)t, ift 311111 ©enuffe oerraeubbar. 3ll§

Sennjeichen eine» guten SBaffer» toirb auch ange=

geben, toenn goreilen barin leben tonnen ; atfo ©affer
au» einem gorellenbadje, ober ait» ©ehirgen, too

foldfe iöädje fid) befinbeit, ift immer brauchbar.

3ft ba§ SBaffer ]ef)t |d)(ed)t, fo ift eine giltrirung
buret) 2öfcf)papier unb ßof)lenftaub nötlfig; biefeë

befreit ba§ SBaffer üon beit frembartigen 23eftanb=

theiten unb lohnt für bie 91tüf)e, toeldje bieë üer=

anfaßt, an ber ©efunbljeit. tDtan arbeitet ja auch

Diel, um fiel) 33ier, aBein, ßaffee zc. zc. 31t bef^affen :

toatum nid)t and) etmaê thun für -perftellung eine»

guten 2rinftoaffev§?
§auptfad)e bleibt immer bie 3teinf)eit be»

SBafferê. Oie burd) längeres Stehen enttoeidjenbe

^ohtenfäure tann man freilich nicht ober nur fünft»
lief) erfetien. §at man bie ÏBaïjt im SBaffer, fo

toirb man Don felbft baêjenige mähten, toetd)e§ am

meiften fof/lenfaurcn ©ehalt hat, weil ba» anbere

toeniger angenehm fchmedt.
(Sin gute§ Ouefftoaffer ift bem gewöhn»

liehen 53runnen= ober Sßumpenwaffer borpjieheu ;

ba§ festere ift feiten ganj rein, ba e§ bie in ber

bie ,§at§tröpfc grBjstentïjctlê oerfchtounben ; nur einige ältere

^erjonetx au§ ber frühem Seit tragen btefe gierbe noef) mtt )t(b

herum. 2ïucf) in ber ©dpueii ftnb Ortfctjaften ju iiMtji,
»eiche mit bent gleichen Hebel „gefegnet" finb; }. 33. stöfel»

im Kanton ©laru§, wo ebenfalls eine ©rofeahl ber fem»

Wohner fropfig ift.

SBafferfd)id)t unter ber Oberfläche befinblichentpflanjen»
unb Dfineraltheile aufgelöst in fiel) trägt. Sinb tetitere

in mertticher Quantität üorf)anbcn, fo nennt man e§

harte» SBaffer. Son hartem SBaffer foflte man
nicht Diel trinfeit, ba e» juin 9fuffö)en nicht fef)r

bicnlicf) ift unb feine 91tineralöe|tanbtf)eile im Körper

abfeilt. Selbft $f)iere, toic ^ferbe :c., bie an toeidje»

SBaffer gewöhnt finb, Derfd)mäl)en ba» harte, ober

trinfeit e§ nur, toenn großer Ourft fie baju treibt.

3unt Sahen mag e» gebraucht toerben ; bod) ift auch

hier weiche» borjujie'hen, befoitbcr» bei fpröber Vaut,
fyledjteu unb anbern § a utïrmi f f) e if e it.

SBaffer au» 33runueit, in bereit 9fäf)e d)etnifcl)e

gabrifen, Oüngcrftätteu unb anbere Slbfäüe tf)ieri=

fcfjer, Degetabilifdjer ober mineralifd)er Stoffe fid)

befinbeit, foflte man nie träfen, fonbent bie all»

fällige 9Mf)e nicht fdjeuen, ein heffereö, wenn aud)

auê weiterer ©ntfernung holen ju laffen, Don bem

©runbfatie au»gef)enb, baß e» immer beffer ift, feilt
Ortnfwaffer rein ju genießen, al» frifcf) gefdjöpft
unb unrein.

Pitt» biefetn ©runbe ift ba» SBaffer au§ $eicC)en

unb Sanbfeen gewöhnlich unbrauchbar jum Srinfett

unb Don bem erftcren fogar jum Sabeit^nidjt immer

ju empfehlen. 3îeine§ Stegen unb Sditteetoaffer,

b h- SBaffer Don frifd; gefattenem ©>d)ttee ift toeid)

unb trinfbar, obfd)on nid)t angenehm Don ©efdpnacf ;

jum Sabcn ift namentlich erftercë fe'hr geeignet,

meint matt bemfelben bie gehörige Temperatur
Derleif)t.

3tu§ bent eingeführten geht hetDor, baß jur Se=

bingung einer gefunben ©egenb gute» SB äffe r
gehört. ©» ift alfo ein unfd)«ßbare» Kapital für
Oiejenigcn, welche e» befißen unb Don nod) höherem

SBertlje, wenn man biefen fo wid)tigen ©efuubheitS»

faftor ermangeln muß.
Oie Scßtocij ift in biefer Sejiehung ein glutf»

ließe» Sanb, unb e» werben unfere „oilberqueuen

nid)t umfonft befungen. SBa§ gäbe man ttt großen

Stäbten um ba§ reine SBaffer, metd)e§ Dteferortê

in Dollen Sachen hei und abfließt?

©ebenfett wir batjer biefer 2öof;ftf;at unb bringen

biefen Sebenëtoecfer möglichft au»gcbef)nt jur Sin»

roenbung, fo wirb and) ba§ barau» entftef)enbe 2Bof)I=

befinbeit eine nicht unwichtige Sebiugung unfereê
S5off§gfü(fe§ fein!

Mv. 24.

Zweiter Jahrgang.

1880.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „ 3. —
Vierteljährlich „ 1. SO

Ausland mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St, Gallen zu adressiren.

Itedaktion
eines im Stillen wirkenden gemein¬

nützigen Fraucnkreises.

St. Kalten. Motto: Stets strebe zum Ganzen; — und kannst Du ein Ganzes nicht sein,

So schließe als williges Glied dienend dem Ganzen Tuch an.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Petitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Samstag.

H'ubkikationen
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Vertag und Expedition
von Altwegg-Web er z. Treuburg

in St. Gallen.

Samstag, den 12. Juni.

Mit Juli beginnt das zweite

Semester oder dritte Quartal der

„Schweizer P'rauenScitumch.
Neu eintretende Abonnentimien erhalten das

Blatt bis Juli gratis, also ohne Nachzahlung.

Dasselbe kommt jeden Samstag Morgen zur

Versendung, so daß bis Sonntag — mit wenig

Ausnahmen — alle Besteller im Besitze der

Zeitung sind.
Die Gediegenheit und Reichhaltigkeit dieses

Blattes ist bereits hinlänglich bekannt, ebenso

der geringe Abonnemeutspreis von à I. M
per Quartal; wir dürfen also wohl auch diesmal

einen tüchtigen Zuwachs von Abonnentinnen

erwarten.
Ebenso wie die Redaktion bestrebt sein wird,

nur wirklich Gutes zu bringen, erwarten wir
auch von Freunden und Gönnern der Zeitung,
daß sie nach Möglichkeit dazu beitragen, den

Leserkreis vermehren zu helfen.
Die Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Nas Masser à Oesxmâeichs-FMor.

Das Wasser soll rein, frisch und kalt sein.

Reim ist dasselbe, wenn es keine Pflanzen- oder

Mineraltheile enthält, welche einen mehr oder minder

nachthciligcn Einfluß auf die Gesundheit haben;

frisch ist es, wenn es eben ans der Erde kommt,

seinen Gehalt an kohlensaurem Gase noch hat, der

ihm den erfrischenden, Gaumen und Magen gleich
angenehmen Geschmack gibt; und kalt ist es, Wenn

Jemperatur nicht über 10 bis 11" It. oder
VL>° I. betragt.

Wasser von dieser Beschaffenheit findet man am
leichtesten m Gebirgen, die aus Granit, Sandsteinen :c
bestehen; Kalkgebirge haben in der Regel schlechtes

Wasser, weil Kalktheile darin aufgelöst sind, welche

Steindrüsen und andere Krankheiten verursachen.*)

ch Im Städtchen Plane in Thüringen hatte sonst fast

die ganze Bevölkerung Kröpfe. Seitdem man das Wasser

des Kalkgebirges blos zum Waschen gebraucht und zum Trinken

besseres Wasser aus einiger Entfernung hergeleitet wird, sind

Wollte man an solchen Orten etwas weniger

für „alkoholhaltige Gewässer" ausgeben und dabei

für die Herleitung eines guten WasserS besorgt sein,

so dürften ähnliche und andere Krankheiten bald

verschwinden; ja die Kosten würden reichlich durch die

Summen aufgebracht werden, welche die Bevölkerung

an Arzt- und Apothekerrechüungen ersparen möchte.

Eine Versündigung an den Franken ist es zu nennen,

Spitäler und dergleichen Anstalten an Orten
anzulegen, wo ein kaum trinkbares Wasser aufzufinden

ist. Und doch wird in dieser Hinsicht oft höchst

gleichgültig verfahren. So unbegreiflich das Außer-
achtlassen dieses sehr wichtigen Punktes, so klar ist

es anderseits, daß von dein, was die Gesunden krank

machen könnte, die Kranken doch gewiß nicht gesunden
können!

Jedes Wasser, welches einem unverdorbenen Gaumen

— auch wenn es reichlich und fortgesetzt
getrunken wird — wohlschmeckt, Seife leicht auflöst
und Schaum macht, das Fleisch beim Sieden nicht

roth färbt und keine Beschwerden in den Berdauungs-

Orgaucn macht, ist zum Genusse verwendbar. Als
Kennzeichen cincS guten WasserS wird auch

angegeben, wenn Forellen darin leben können: also Wasser

aus einem Forellcnbache, oder aus Gebirgen, wo

solche Bäche sich befinden, ist immer brauchbar.

Ist das Wasser sehr schlecht, so ist eine Filtrirung
durch Lösehpapicr und Kohlenstaub nöthig: dieses

befreit das Wasser von den fremdartigen Bestandtheilen

und lohnt für die Mühe, welche dies
veranlaßt, an der Gesundheit. Man arbeitet ja auch

viel, um sich Bier, Wein, Kaffee cc. ec. zu beschaffen:

warum nicht auch etwas thun für Herstellung eines

guten Trinkwasscrs?
Hauptsache bleibt immer die Reinheit des

Wassers. Die durch längeres Stehen entweichende

Kohlensäure kann man freilich nicht oder nur künstlich

ersetzen. Hat man die Wahl im Wasser, so

wird man von selbst dasjenige wählen, welches am

meisten kohlensauren Gehalt hat, weil das andere

weniger angenehm schmeckt.

Ein gutes Qucllwasser ist dem gewöhnlichen

Brunnen- oder Pumpenwasser vorzuziehen;
das letztere ist selten ganz rein, da es die in der

die Halskröpfc größtenihcils verschwunden; nur einige ältere

Perjonen aus der frühern Zeit tragen diese Zierde noch mit sich

herum. Auch in der Schweiz sind Ortschaften zu nennen,

welche mit dem gleichen Uebel „gesegnet" sind; Z. B. NäfcW

im Kanton Glarus, wo ebenfalls eine Großzahl der

Einwohner kropfig ist.

Wasscrschicht untcr der Oberfläche befindlicheiiPflanzen-
und Mineraltheile aufgelöst in sich trägt, 'sind letztere

in merklicher Quantität vorhanden, so nennt man es

hartes Wasser. Von hartem Wasser sollte mau
nicht viel trinken, da es zum Auflösen nicht sehr

dienlich ist und seine Mineralvcstandtheile im Körper
absetzt. Selbst Thiere, wie Pferde cc., die an weiches

Wasser gewöhnt sind, verschmähen das harte, oder

trinken es nur, wenn großer Durst sie dazu treibt.

Zum Baden mag es gebraucht werden; doch ist auch

hier weiches vorzuziehen, besonders bei spröder Haut,
Flechten und andern Hautkrankheiten.

Wasser aus Brunnen, in deren Nähe chemische

Fabriken, Düngerstätten und andere Abfälle thierischer,

vegetabilischer oder mineralischer Stosse sich

befinden, sollte man nie trinken, sondern die

allfällige Mühe nicht scheuen, ein besseres, wenn auch

aus weiterer Entfernung holen zu lassen, von dem

Grundsatze ausgehend, daß es immer besser ist, sein

Trinkwasser rein zu genießen, als frisch geschöpft

und unrein.
Aus diesem Grunde ist das Wasser aus Teichen

und Landscen gewöhnlich unbrauchbar zum Trinken

und von dem ersteren sogar zum BadeiiFiicht immer

zu empfehlen. Reines Regen- und Schneewasser,

d h. Wasser von frisch gefallenem schnee ist weich

und trinkbar, obschon nicht angenehm von Geschmack;

zum Baden ist namentlich ersteres sehr geeignet,

wenn man demselben die gehörige Temperatur
verleiht.

Aus dem Angeführten geht hervor, daß zur
Bedingung einer gesunden Gegend gutes Wasser
gehört. Es ist also ein unschätzbares Kapital für
Diejenigen, welche es besitzen und von noch höherem

Werthe, wen» man diesen so wichtigen Gesundheitsfaktor

ermangeln muß.
Die Schweiz ist in dieser Beziehmig ein gluckliches

Land, und es werden unsere ..silberguellen

nicht umsonst besungen. Was gäbe man in großen

Städten um das reine Wasser,^ welches vielerorts

in vollen Bächen bei uns abfließt?

Gedenken wir daher dieser Wohlthat und bringen

diesen Lebenswecker möglichst ausgedehnt zur
Anwendung, so wird auch das daraus entstehende

Wohlbefinden eine nicht unwichtige Bedingung unseres

Volksglückes sein!



98 g>cßtoeiger gtrcmen^eifimg. — 03 l'aller für Sen ßänsCicßert Jtreis.

Sie Hofe,
bereu ffultur itnb befonbere ©igen fünften.

latent man ttidjt bei geftgelagen
Smifdjen bent ipofal fie gtiinjen?
©djmiicït matt tticfjt ait îtauertagen
'Xobte fetbft mit atofettträitjcn?
3a, tievmcfjt burdfj raupe Stifte,
§«mpt ipr Statt nod) Satjambitftc,
ttnb man freftt aus (einem Saft
®inc§ Getcs äöunbertrnft.

3hcl)bem mir bereits angeführt, lute bie Dtofe als
fföitigiit ber Blumen überaßt — bei allen Böllern —
in fo großem Dlnfepen fiept, jo lägt fid; and) teidjt
annepmeu, bag auf ipre Kultur bie größte Sorgfalt
bermenbet tourbe. Hub fo ift eS and) in ber 3rf;at.
Oie Börner liebten bie Dtofen bcrgiiglicp im DBtnter;
bie 9teid;en tiefen fid) fotepe au» Dlegppten unb
anbern fernen Säubern tominen. OaS ©epeimntß
aber, bie Dtofen and) int DBinter jur Btütpe 31t

treiben, lernte man erft fpätcr feuiten. S_m Oriente
aber, too bie föfttiepen ©ffenjen aus Dtofen bereitet
»erben, mar bie ffultur berfetbcu längft 31t §aufe,
unb feit Dießen Sapdjunberten mirb fie in ©raufreiep,
©ngtanb, ^Belgien unb Oeutfcptaub u. f. lo„ befon-
ber» in ben brei erftgenannten Säubern mit großem
©ifer betrieben. ©S gibt Dtofenfdjulen, too man
über 2500 Bnrietäten 3üptt, 3. 33. in Sonboit unb
im Supemburggarten 311 ißari».*)

Sut allgemeinen liebt, bie Dtofe eine lodere, leiste,
fruchtbare ©rbe, unb einen freien, aber bod; gegen
bie fatten 2Binbe etmaS gefepübten ©tanbort. DJiau

üermeprt fie buret) DBuigetfproffen, dbteger, ©ted--
tinge, ©ameit unb ofutirt fie gemöpntidj auf bie
fpeefenrofe.

lieber bie Kultur ber ©opfpflanjen fiubeu
unfere Seferinnen näcpftenS in einem befonbern 3(rtif'et
bie nötfjige Dlufflärung.

Sit mebijini f eper £)infid)t ift bie Dtofe niept
tnepr fo gefdjäßt toie in ber SBorgeit, bod) iff bie
Suderrofe nod) immer im ©ebrattepe. ©obalb bie
ffnofpe fiep entfalten tritt, werben bie Blumenblätter
forgfättig gepflüdt, bamit oon ©arbe unb Ouft
tticpls oertoren gept unb nicptS Oon ben übrigen
©peilen ber Btütpe baran bleibe. SBegen ber 511=

fammenjiepenben Gräfte gebraucht man fie als
SBunbpeilmittet.

Oett Dt 0 f e tt § 0 n i g menbet man bei DJtunb-
faute unb bergleidjen unb bett Dt 0 f ett © f f ig bei
Oott ©onnenglutp ober ffoplenbampf berurfaepten
ffopffcpmeryn an. (Öfterer mirb gemonnen, inbem
man friftpe Dtofenblätter in einer Keinen Quantität
fodjettbeu SBafferS rocicpen läßt, bann ben ©aft
auSbrüdt, fittrirt unb mit £mttig abfoept. — ©inen
äpnlidjen ©prttp geminnt man oon ber ÜDtonatSrofe.
Su einen ffrug ober Oopf legt man eine ©cpid)t
feingeftoßenen Suder, barauf eine Sage Dtofenblätter,
bann toieber Suder u. f. f., bis baS ©efäß bot! ift.
Unter btefem atimätigen Orude erzeugen bie Dtofen-
blatter mit bem Suder einen ftarf gefärbten unb
fräftig riedtenbett ©prttp, inbem fie ben Suder mit
iprettt ©afte ganj burcpjiepen unb aufßöfen. —
Dt 0 f e n © f f i g geminnt man, menu gut getrodnete
Ctofenbßätter in eine ©lafepe gebradjt merben, guter
SBeineffig barauf gegoffen unb bie ©laftpe forgfättig
berftopft mirb; bas ©11113e mirb ettoa 20 ©age ber
©mute auSgefept, bann bttrd) feine Seittmaub ge=
brüdt, anbete SSIätter in bie ©lafepe gebraipt unb
baS ©tuägepreßte toieber barüber gegoffen, toieberum
fiepen gelaffen unb bann abermals auggepreßt. 2luf
biefe 2Beife erpätt man einen feinen Sßarfüm=@ffig,
meldper in moplberfdjloffenen ©lafipen aufgepoben
mirb.

Dt 0 f e n © 0 n f e t b e n finb erpältlicp, menu man
bie Blumenblätter gefunber Dtofenfnofpen mit gleicpem j

©emiepie bon Suder 31t einem Brei flippt, — Dtofen=
Suder, inbem man feinen meißen Suder in Dtofen- I

*) ®ie ©ewinuung neuer Sßarietäfeu wirb babttrep
erreiept, bat; ber SBlütpenftaub ber einen ©orte auf ba§
SßtftiU einer anbern gebraipt mirb, .um buret) biefe der-
tnijcpunii ©amen ju erjetigen, aus benen tpftanjen entftepen j

metepe bie CSicjenfdjaften beiber in fiep Bereinigen unb ja
miebcv ju neiud darietäten merben. ©§ ift nlfo ba§ gteiepe
tßerfapren, mic bei anbern Sicrpftanjen.

roaffer auflöst unb barunter fein putberifirte ge=
troduete Dtofen mifept, bis bie DDtaffe fo bid mirb,
baf; man fie bequem in ©äfetdjen fdjneibeit t'anu.

Dt 0 f e n 28 a f f e r ift baS gange miitetlänbifcpe
Steer entlang unb bis naep Oftiubieu piit ein
bebeutenber ôanbelsartifel. QaSfelbe mirb bttrep
Seftiltation in großen îupferiten ober eiferueu ©e=

füßen bereitet. ®aS meiffe Dtofemuaffer mirb in
Oftiubieu bei ipoepjeiten unb anbern ©efttidjfeiteu
berbrauept.

(©cpluf; folgt.)

lïcfici' âoii'tfiiuifcu um! JkusHttfiutigslWik

Unter biefent ©ttet präfentirte fiep uns jüugft
ein Bud), baS alte Bered)tiguug pat, in unferiu
Organe befproepen 311 merben, umfomepr, als beffett
Ueberfeperiu aus bem ©nglifepen, ©ran Suite Dtömer,
baSfelbe ber fd) tu e i 3 er i f d; e 11 genicinuitljigen <53 e f e 11=

fepaft gemibmet pat, als Beitrag jur Hebung beS

23oIfSmopteS. (Bern, ff. S. 2ßpf;.)
2Betin and) bie Berpältniffe in iltorbamerifa

bon ben uufrigeu bielfeitig berfepieben finb, fo läßt
fiep bod) beinape 2ltIeS in beut Bitcpe Befprocpene
auf unfere fepmeßerifepett Suftänbe anmeuben; beim,
toie bie Berfafferin in iprer Sufcprift an bie gemein=
nitptge ©efeilfipaft fagt, es ift audf bei uttS ber DJtann

bietfad) feiner ipäuSticpteit entfrembet; er fuept feine @r=

polung im 2BirtpSpaufe, mäpreitb bie ©ran obeitpitt
bie 2Bopnttttg itt Orbnung pätt, naeptäffig bie Btap©
3eiten bereitet unb bie ffleibuitg ber ffittber beforgt.

2Bir tonnen uuS niept berfageu, ©tnigcS aus
bem Keinen Bucpe für uttfere Seferinnen pier 311

reprobujiren, bamit mattepe ftrebfame unb beufenbe

©ran fid) berantaßt finbe, fiep baSfelbe 311 befepaffen.

*
Sur ©eltltcllmig einer Diät,

bie auf berfepiebene SebenSberpältniffe aitmenbbar ift,
muffen einige leitenbe 5ßSuitfte angenommen werben:
1) Dllter, ©efcpletpt unb BefdjäftigungSWeife ®er=
jenigen, für melcpe bie Oiät befiimmt ift ; 2) uaS

fftima, in metepem fie leben, ob mann ober fait, unb
bie Oertlicpfeit iprer 2Bopnttng, ob auf einem Berge
ober itt ber ©bene; 3) eine gepörige 2lbmed)Sluug
ber ©peifett unb ipr Snpalt an 2Baffer unb füllenbett
Stoffen, um ben ©rforberniffen beS fförperS 311 ge=

trügen, optte baf; bie Berbauung überlaben wirb ;
4) bie 3luSmapl ber in jeber ©egenb moplbefannteit
DtaprungSmiitel unb bie in ben Bebürfttiffen ber
ffonfumenten entfpreepenben Quantitäten.

ïlnuuauîiluiig ber Ualjntugmitilirl uiiiijrcuîi kr
ßinbljeit.

Sm ffiubeSalter gept bie Umtoanblung ber napr=
paften ©peifebeftanbtpeile in baS gefunbe unb rieptig
äufammengefepte Blut, roeUpeS bie Quelle pppfifepet
unb geiftigec ffroft ift, mit biet größerer erpnc!Iig=
feit unb Beftänbigteit bor fiep, als in jebem anbeut
ScbeuSalter; baßer and; bie SBiäjtigf'eit, ben ffinbern
nod) meit tnepr als ben ermatpfenen Sßerfouen eine

reitpliLpe Bienge gefunber Dlaprung 31t bieten. Oie
imgertügenbe ©rnäprung eines ffinbeS ift gleid;=
bebeuteub mit ber langfamen Serftöruug feiner
geiffigen ©äpigfeiten foloopl, wie mit ber Ber=
nidjtung feiner ©efunbpeit. @ie ift ein fidjereS
Drittel, eS geiftig fepmad) unb förperlicp fdiu Kiep
aufzugießen ; eS 31t einem unbrauepbaren ©tiebe ber
menfd)Iiepen ©efellfißaft 311 maepen unb ipm ein

früpjeitigeS ©rab 31t bereiten. Oie ©patfaepen geben
uns Dlecpt, wenn mir fagen, baß bie ©Kern, Bor=
münber ober Seprer, melcpe ein ffinb an ungenügenber
Dtaprung leiben laffen, fein Seben ebenfo fidper ger=

ftören, als menu eS mit einem ©cplage geeitbet
mürbe.

©ugcnb-Sßltcr.
BefonberS in bem Silier bon 12 bis 18 Sapren

ift bie größte, unertnttbliepe Sorgfalt nötpig, menu bie

ffittber 31t gefunbeu unb gut entmidelten SKänuertt
ober ©rauen aufmaepfen fotlen. ift t'iue Seit
"tpnellen 2BacpSipuntS unb auffaffenber förperlicper
Beränberungen ; eS mirb baßer aile überfepüffige

ffraft aufgegeßrt, melcpe bielteidpt itt einer rnopü
genäprten fftnbpeit angefammelt mürbe.

©S ift oft in biefent Bitter ber ©all, baf; ber
Bippetit merflid) abnimmt, ober auf unnatürlidpe
Oittge berfällt. Oaitu ift eS bie bringenbe Bflidß
ber ©Kern unb 23ormünber, biefen Uebelftänben 31t

begegnen. Bemegung in ber freien Stift muß be=

förbert, Dietger unb aitffrengenbe ©tubien tnüffen
bermieben merben. Oie ©pätigfeit ber §aut unb ber
inneren ©peile muß angeregt merben, bie Butprttng,
ßauptfäcßlicp aus fleifdpbilbenben Stoffen öefteßenb,
eine reidjlicpe fein.

Oie gcmößnlicpe Befcpäftigung biefeS SebenS=
alters ift baS Seimen unb felbft bie leichteren ©tubien
finb anftrengenber als bie ßürtefte 2trbeit in freier
Stift ober jebe uiept übermäßige üanbarbeit; öeßßalö
muß felbft unter ben günffigffett Bebingungeit ber

fförper mopl geitäprt fein.

ÖDirkitng ks Ilima's intîi Per 3(il)rcsjcit.
Su einem falten fftima ttnb müprenb beS 2BinterS

mirb eine größere Ülengc männebilbetiber Dtaprung
erforbert. Bei guter 2Bopnung unb mariner ffteibung
bebarf ein SJlcnfcp meniger Dtaprung, als menu er
mit bünner ffleibuitg allen ttnbilben ber SBitterung
auSgefetjt ift. Oie Bemopner ßocpgelegener ©egenben

bebürfen tnepr märmebilbettber Dtaprung als bie=

jeuigen ber Dtieberungen unb üergeßuen überhaupt
größere DJtengen aller Birten bon Dtaprung. Oer
fförper bedangt eine größere Sufupr bon ©peifett,
menu bie SapreSgeit am lälteften ift.

(Sortierung folgt.)

£ima=ic6fe
unterfepeibet fiep bon ben pier gelaunten ©rbfenarten
feßr bortpeitpaft bttrd) ipre ©einpeit, ipren 2BoßI=
gefepmad unb ipren außerorbentlicp reidjett ©rtrag.
Bon einer Blutorität auf bent ©ebiete beS ©arten=
baue» tourben uns in freunblicpfter Söeife berfcpie=
bene ©orten bon ©opa=Bo'pnen (importirte unb felbft-
gegogene) gttr Blnficßt übertnaept. Oie Sima=©rbfe
fennjeiepnet fiep biefer gegenüber mcfentiid) bttrd)
befonberS ergiebige ©röße bei bennoep

feine m, gart e m ©toff. Oer ©drag ber ©oja=
Boptte mag ttoep fo groß fein, bie Sima=©r6fe mirb
ipn ttoep übertreffen, unb mäpreitb jette bloße ©niter-
Jpflange ift, gepört biefe unter bie ©emitfe-
p f 1 a n 3 e n er ft e it Dt ange S.

2Benn man bebend, in melcp' auSgiebigfter unb
bittigfter SBeife ber DJtenfd) fid) mit §ütfenfrücpten
näpren fann, fo ift es feßr am Blatte, baß neue, feine
unb ergiebige Birten biefer ©rücpte bei uns ein=
gebürgert merben. Oie Sitna ©rbfe liebt einen
trodenen, fonnigen ©taub unb leidjten Boben unb
mäcßSt in ber 2lrt unferer nieberen Bopnen, opne
emporguraufen unb bebarf ber nämlicpett Sßflege mie
unfere feinern ©rbfenarten. Sie mirb opne ©djoten
genoffen unb fann glcicp unfern einpeiutiftpen ©rbfen
auf berfepiebene ©Seife gubereitet merben. Dits 2Binter=
gemitfe merben fie getroefnet unb bor bem ffoepett
in meiepem 2Baf)er über Dtacpt liegen gelaffen.

Die Jitbeecitung kr Dima-dtrbfe.
1.

©ie merben in weidjem SBaffer mit beut gehörigen

,©al33ufa|e meid) gefoept unb in einem ©tePe

abgetropft unb itt eine raeiße Butterfauce gegeben, 3U

meldjer man in ©rmanglung bon ©leiftpöriipe baS

2Baffer bedoeubet, in melcpent bie ©rbfen meicpgefodß
mürben.

H.
Dtcupbem bie ©rbfen, mie oben bemerft, meid)

gefodjt morben, bünftet man mit etmaS Smtebeln
ein menig DDtept unb ©uppenfräuter fdjön gelb unb
löfdjt mit ©leifepbrüpe ober ©rbfenmaffer ab. Bor
bem 2tnrid)ten mirb ben ©rbfen ein ©ßlöffel oott
Dtüßm beigegeben ober menn matt bie ©rbfen fäuerlicp
liebt, ffatt beffett ein menig ©ffig-

III.
Oie roeiepgefoepten ©rbfen merben aus beut ©alg=

maffer gegogen unb auf eine ©emitjefcpüffel gegeben,
in metepe man norper ein ©tüd füße Butter legt.
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Ne Kose,

deren Kultur und besondere Eigenschaften.

«sieht man nicht bei Festgclngm
Zwischen dem Pokal sie glänzent
Schmückt man nicht an Tranertagen
Todte selbst mit Rosenkränzen?
Ja, verweht dnrch rauhe Lüfte,
Haucht ihr Blatt noch Balsamdüfte,
tlnd man presst aus seinem Saft
Eines Oeles Wunderkraft.

Nachdem wir bereits angeführt, wie die Rose als
Königin der Blumen überall — bei allen Völkern —
in so großem Ansehen steht, so laßt sich auch leicht
annehmen, daß auf ihre Kultur die größte Sorgfalt
verwendet wurde. Und so ist es auch in der That.
Die Römer liebten die Rosen vorzüglich im Wintert
die Reichen ließen sich solche aus Negyptcn und
andern fernen Ländern kommen. Das Geheimniß
aber, die Rosen auch im Winter zur Blüthe zu
treiben, lernte man erst später kennen. Im Oriente
aber, wo die köstlichen Essenzen aus Rosen bereitet
werden, war die Kultur derselben längst zu Hanse,
und seit vielen Jahrhunderten wird sie in Frankreich,
England, Belgien und Deutschland u. s. w., besonders

in den drei erstgenannten Ländern mit großem
Eifer betrieben. Es gibt Rosenschulen, wo man
über 2500 Varietäten zählt, z. B. in London und
im Luxemburggarten zu ParisT)

Im Allgemeinen liebt die Rose eine lockere, leichte,
fruchtbare Erde, und einen freien, aber doch gegen
die kalten Winde etwas geschützten Standort. Man
Vermehrt sie durch Wnrzelsprossc», Ableger, Stecklinge,

Samen und okulirt sie gewöhnlich auf die
Heckenrose.

Ueber die Kultur der Topfpflanzen finden
unsere Leserinne» nächstens in einem besonder» Artikel
die nöthige Aufklärung.

In medizinischer Hinsicht ist die glose nicht
mehr so geschätzt wie in der Vorzeit, doch ist die
Zuckerrose noch immer im Gebrauche. Sobald die
Knospe sich entfalten will, werden die Blumenblätter
sorgfältig gepflückt, damit von Farbe und Duft
nichts verloren geht und nichts von den übrigen
Theilen der Blüthe daran bleibe. Wegen der

zusammenziehenden Kräfte gebraucht man sie als
Wundheilmittel.

Den R o sen - H o n i g wendet man bei Mundfäule

und dergleichen und den Ro s e n - E s s i g bei
von Sonnengluth oder Kohlendampf verursachten
Kopfschmerzen an. Ersterer wird gewonnen, indem
man frische Rosenblütter in einer kleinen Quantität
kochenden Wassers weichen läßt, dann den Saft
ausdrückt, filtrirt und mit Honig abkocht. — Einen
ahnlichen Syrup gewinnt man von der Monatsrose.
In einen Krug oder Topf legt man eine Schicht
feingestoßenen Zucker, darauf eine Lage Rosenblätter,
dann wieder Zucker u. f. f., bis das Gefäß voll ist.
Unter diesem allmäligen Drucke erzeugen die Rosen-
blatter mit dem Zucker einen stark gefärbten und
kräftig riechende» Syrup, indem sie den Zucker mit
ihrem Safte ganz durchziehen und auflösen. —
Rosen-Essig gewinnt man, wenn gut getrocknete
Rosenblütter in eine Flasche gebracht werden, guter
Weinessig darauf gegossen und die Flasche sorgfältig
verstopft wird; das Ganze wird etwa 20 Tage der
Sonne ausgesetzt, dann durch feine Leinwand
gedrückt, andere Blätter in die Flasche gebracht und
das Ausgepreßte wieder darüber gegossen, wiederum
stehen gelassen und dann abermals ausgepreßt. Auf
diese Weise erhält man einen feinen Parfüm-Essig,
welcher in wohlverschlosscnen Flaschen aufgehoben
wird.

R o s en - Co n s erv e n sind erhältlich, wenn man
die Blumenblätter gesunder Rosenknospen mit gleichem ^

Gewichte von Zucker zu einem Brei stößt, — Rosen-
Zucker, indem man feinen weißen Zucker in Rosen- «

') Die Gewinnung neuer Varietäten wird dadurch
erreicht, dap der Blüthenstaut' der einen Sorte auf das
Pistill einer andern gebracht wird, wm durch diese Ver-
Mischung Samen zu erzeugen, aus denen Pflanzen entstehen
welche die Eigenschaften beider in sich vereinigen und so
wieder zn nensti Varietäten werden. Es ist also das gleiche
Verfahren, wie bei andern Zierpflanzen.

wasscr auflöst und darunter fein pulvcrisirte
getrocknete Rosen mischt, bis die Masse so dick wird,
daß man sie bequem in Täfelchen schneiden kann.

R o s c n - W a s s e r ist das ganze mittelländische
Meer entlang und bis nach Ostindien hin ein
bedeutender Handelsartikel. Dasselbe wird durch
Destillation in großen kupfernen oder eisernen
Gefäßen bereitet. Das meiste Rosemvasser wird in
Ostindien bei Hochzeiten und andern Festlichkeiten
verbraucht.

(Schluß folgt.!

îlc'!)l't' âmMllà mu! âlmsl'llàngzluullle.

Unter diese»! Titel prüsentirte sich uns jüngst
ein Buch, das alle Berechtigung hat, in unserm
Organe besprochen zu werden, umsomchr, als dessen

Uebersetzerin aus dem Englischen, Frau Julie Römer,
dasselbe der schweizerischen gemeinnützigen Gesellschaft

gewidmet hat, als Beitrag zur Hebung des

Volkswohles. (Bern, K. I. Wyß.)
Wenn auch die Verhältnisse in Nordamerika

von den unsrigen vielseitig verschieden sind, so läßt
sich doch beinahe Alles in dem Buche Besprochene
auf unsere schweizerischen Zustände anwenden; denn,
wie die Verfasserin in ihrer Zuschrift an die gemeinnützige

Gesellschaft sagt, es ist auch bei uns der Mann
vielfach seiner Häuslichkeit entfremdet! er sucht seine

Erholung im Wirthshause, während die Frau obenhin
die Wohnung in Ordnung hält, nachlässig die Mahlzeiten

bereitet und die Kleidung der Kinder besorgt.

Wir können uns nicht versagen, Einiges aus
dem kleinen Buche für unsere Leserinnen hier zu
rcproduziren, damit manche strebsame und denkende

Frau sich veranlaßt finde, sich dasselbe zu beschaffen.

>1-

Zur Feststellung einer Diät,
die auf verschiedene Lebensverhaltnisse anwendbar ist,
müssen einige leitende Punkte angenommen werden:
I) Alter, Geschlecht und Beschäftigungsweise

Derjenigen, für welche die Diät bestimmt ist; 2) das

Klima, in welchem sie leben, ob warm oder kalt, und
die Oertlichkcit ihrer Wohnung, ob auf einem Berge
oder in der Ebene; 3) eine gehörige Abwechslung
der Speisen und ihr Inhalt au Wasser und füllenden
Stoffen, um den Erfordernissen des Körpers zu
genügen, ohne daß die Verdauung überladen wird;
4) die Auswahl der in jeder Gegend wohlbekannten
Nahrungsmittel und die in den Bedürfnissen der
Konsumenten entsprechenden Quantitäten.

tlmwancstnng der jllahrnngsmittrl während der

Kindheit.
Im Kindesalter geht die Umwandlung der

nahrhaften Speisebestandtheile in das gesunde und richtig
zusammengesetzte Blut, welches die Quelle physischer

und geistiger Kraft ist, mit viel größerer Schnelligkeit

und Beständigkeit vor sich, als in jedem andern

Lebensalter; daher auch die Wichtigkeit, den Kindern
noch weit mehr als den erwachsenen Personen eine
reichliche Menge gesunder Nahrung zu bieten. Die
ungenügende Ernährung eines Kindes ist
gleichbedeutend mit der langsamen Zerstörung seiner
geistigen Fähigkeiten sowohl, wie mit der
Vernichtung seiner Gesundheit. Sie ist ein sicheres
Mittel, es geistig schwach und körperlich kränklich
aufzuziehen; es zu einem unbrauchbaren Gliede der
menschlichen Gesellschaft zu machen und ihm ein

frühzeitiges Grab zu bereiten. Die Thatsachen geben
uns Recht, wenn wir sagen, daß die Eltern,
Vormünder oder Lehrer, welche ein Kind an ungenügender
Nahrung leiden lassen, sein Leben ebenso sicher

zerstören, als wenn es mit einem Schlage geendet
würde.

Jugeud-Mer.
Besonders in dem Alter von 12 bis 18 Jahren

ist die größte, unermüdliche Sorgfalt nöthig, wenn die

Kinder zu gesunden und gut entwickelten Männern
oder Frauen aufwachsen sollen. Es ist eine Zeit
'chnellen Wachsthums und auffallender körperlicher

Veränderungen; es wird daher alle überschüssige

Kraft aufgezehrt, welche vielleicht in einer
wohlgenährten Kindheit angesammelt wurde.

Es ist oft iu diesem Alter der Fall, daß der
Appetit merklich abnimmt, oder auf unnatürliche
Dinge verfällt. Dann ist cS die dringende Pflicht
der Eltern und Vormünder, diesen Uebelständen zu
begegnen. Bewegung in der freien Luft muß
befördert, Aerger und anstrengende Studien müssen
vermieden werden. Die Thätigkeit der Haut und der
inneren Theile muß angeregt werden, die Nahrung,
hauptsächlich aus fleischbildendcn Stoffen bestehend,
eine reichliche sein.

Die gewöhnliche Beschäftigung dieses Lebensalters

ist das Lernen und selbst die leichteren Studien
sind anstrengender als die härteste Arbeit in freier
Luft oder jede nicht übermäßige Handarbeit; deßhalb
muß selbst unter den günstigsten Bedingungen der

Körper wohl genährt sein.

Wirkung des Klima's und der Jahreszeit.
In einem kalten Klima und während des Winters

wird eine größere Menge würmcbildender Nahrung
erfordert. Bei guter Wohnung und warmer Kleidung
bedarf ein Mensch weniger Nahrung, als wenn er
mit dünner Kleidung allen Unbilden der Witterung
ausgesetzt ist. Die Bewohner hochgelegener Gegenden

bedürfen mehr wärmebildender Nahrung als
diejenigen der Niederungen und verzehren überhaupt
größere Mengen aller Arten von Nahrung. Der
Körper verlangt eine größere Zufuhr von Speisen,
wenn die Jahreszeit am kältesten ist.

(Fortsetzung folgt.)

All! Nma-Glüse
unterscheidet sich von den hier gekannten Erbsenarten
sehr vortheilhaft durch ihre Feinheit, ihren
Wohlgeschmack und ihren außerordentlich reichen Ertrag.
Von einer Autorität auf dem Gebiete des Gartenbaues

wurden uns in freundlichster Weise verschiedene

Sorten von Soya-Bohnen simportirte und
selbstgezogene) zur Ansicht Übermacht. Die Lima-Erbse
kennzeichnet sich dieser gegenüber wesentlich durch
besonders ergiebige Größe bei dennoch
feine m, zart e m Stoff. Der Ertrag der Soja-
Bohne mag noch so groß sein, die Lima-Erbse wird
ih» noch übertreffe», und während jene bloße Futterpflanze

ist, gehört diese unter die

Gemüsepflanzen ersten Ranges.
Wenn man bedenkt, in welch' ausgiebigster und

billigster Weise der Mensch sich mit Hülsenfrüchten
nähren kann, so ist eS sehr am Platze, daß neue, feine
und ergiebige Arten dieser Früchte bei uns
eingebürgert werden. Die Lima-Erbse liebt einen
trockenen, sonnigen Stand und leichten Boden und
wächst in der Art unserer niederen Bohnen, ohne
emporzuranken und bedarf der nämlichen Pflege wie
unsere feinern Erbsenarten. Sie wird ohne Schoten
genossen und kann gleich unsern einheimischen Erbsen
auf verschiedene Weise zubereitet werden. Als Wintergemüse

werden sie getrocknet und vor dem Kochen
in weichem Wasser über Nacht liegen gelassen.

Die Zubereitung der Lima-Erbse.
I.

Sie werden in weichem Wasser mit dem gehörigen

Salzzusatze weich gekocht und in einem Siebe
abgetropft und in eine weiße Buttersauee gegeben, zu
welcher man in Ermanglung von Fleischbrühe das
Wasser verwendet, in welchem die Erbsen weichgekocht
wurden.

II.
Nachdem die Erbsen, wie oben bemerkt, weich

gekocht worden, dünstet man mit etwas Zwiebeln
ein wenig Mehl und Suppenkräuter schön gelb und
löscht mit Fleischbrühe oder Erbsenwasser ab. Vor
dem Anrichten wird den Erbsen ein Eßlöffel voll
Rahm beigegeben oder wenn mau die Erbsen säuerlich
liebt, statt dessen ein wenig Essig.

III.
Die weichgekochten Erbsen werden aus dem

Salzwasser gezogen und auf eine Gemüseschüssel gegeben,
in welche man vorher ein Stück süße Butter legt.
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©ton? [ylcifd)briit)c ober 7y(eifd)crtrnft uub eine ifkife
«Pfeffer ober 3JîuSfatnuj3 madjen bad ©ericljt fefr an=

genehm.
*

# *
9M) 23elieben treiben bie ©rbfen «Tir. 1 unb 2

über gcbadene 33rob)d)iiitten angerichtet; bann muß
bie «Sauce aber entfpredjeub bitnner gefodjt loerben.

2ll§ 3Intioort auf unfere offene gragc an bie

Z a hub igte in 91 r. 23 biefe» Slatted erhielten mir
fofgenbe jefjv Derbaitfendiuerifje Antwort and ber

fyeber eine« at» befonberS fact)tikl)tig anerfaunten

Zaljnatgted :

„3)ie alten tftömer füllten fjoffte Sälfne, be bor
fie etttmd SeffcreS f(mitten, mit 331 ei. Safer
ba» SBort „plombiren", and bieten, raelcbed SBort

fataler SBeife beinahe in afte moberneu ©praefeit
überging unb fid) and) im Seutfcfen, trot) bed fpract)=

lid) unb facftid) unrichtigen ©inne», feffjelpte. Sie
©nglänber fageu richtig „ftoppen" (filling) unb nun
fangen and) bie beutfdjen Zahnärzte an, beu 9tu§-

bruef „plombiren" burd) „füllen", „[topfen" ju er=

feiten; beim ed wirb bur et) au» feiu33Iei mefr
Uermenbet, toelcßed aflerbingd fd;äbIid) märe."

SBSir machen bie grauentrelt auf obige Seiet;«

rung gan; befouber» aufmerffam, meit fauptfäifliet)
au§ bereit Sager bie .©unbfame ber üetren {fal)u=

ärjte fid) refrutirt, bie in ber Sieget fctjücftern ober

gleichgültig bie Operation beut 9'trjte überlaffeit, ofne

ju fragen, roie unb marum. giir uugebitbete

tpfufdjer, bereu ed befannttid) aitet) unter beu :8af)n=

ärgteu ba unb bort gibt, finb gleichgültige ober

fdjüdjterne ßtientiuneu freilich bequemer, toeil eine

tiefergefenbe grage ifqneu oft [efjr unbequem märe,

— mäl)renbbem ed einem tüchtigen uub gemiffen»
haften Fachmann $um SBergniigen gereichen mirb,
mipbegierige grauen unb Socfter über feilt gad) ju
belehren.

SBir finb nun im gälte, unferm geehrten §ernt
fîorrefponbenten mitjutfieiten, baß und) überjeugeitben

ütittfjeitungen Zählte bod) rod) mit 331 e i auggefüllt
merben, ofme baß allfällig bed ßofienpunfted megen
fftücffidjten auf „33idigfeit" fatten genommen merben
müffen.

3'Öir erlauben und nun nod) meitere einfdjtägige
graejen :

ob ©nlijilfäurc«Präparate für bie 8afit=
pflege ju empfeflen feien? uub

ob bad f o b i e 1 f a ef in beu 931 ä 11 e r it a u=

gefünbigte Eau de Botot beu Zäfjnen
5u tr äg Ii d) fei?

um bereu framblicfe SSeantmortung mir ebenfalls
bitten.

Hßjfcpfc,

(prattijdj be»äfrt unb gut befunben!)

g 1 e i f d) fr ff d) a u f 5 u b e m a f r e 11. «Dîan
gerfdqneibet größere Stüde Inodjenlofed gleifcf itt
3 4 fPfunb fdjtoere ©titele, legt biefe battit eiu=
jeln itt hölgerne ober fteinerne ©efäße unb bebecft
fie ringdunt 1 — 2 Zoll biet mit fein geflogener
unb gefiebter fboljlofle. Stuf biefe 3trt fann man
bad glcifd) länger aid 14 Sage boüfommen frifd)
unb moflfcfmectenb erhalten uub braucht bad ©tüd
bor ber Zubereitung nur buret; Stbmafefeu bon bem

anfängenben fêoflenpulber ju befreien.

*
dfc îjc

SB i e b e r f e r ft e II u n g bed 9B e i B 5 e u g e «,
menu ed berfengt, aber nictjt berbrannt ift. StJtatt

laf. 50 ©ramm Waller ©rbe in einem falben
Itter 6||tg fiebert unb fügt bann noef ftttju: 30
©ramm pufnermift 15 ©ramm @/ife u3nb ben
©aft bon jrnet Zwiebeln, bid bad ®anàe confiftent
gemorben tft. Son btefer DJhfcßung gießt man etmad
auf bie hefefäbigten ©teilen unb biefe merben ba=
burd) mieber gang meiß, menu fie nidjt böüig ber=
brannt unb bie gäben folglich nidjt jerftört finb.

* *
gleiten and weißer 9B a f dje ju entfer-

nen. Wan jerftoße ©auerampfer, ant heften bon

ber ttemhlütterigen ©orte, in einem Würfet, brüde
ben ©aft burd) ein Sud), fefütte ifu auf einen

zinnernen Seiler, worauf man ben fiedigen Sfeil
hineinlegt unb biefen ©aft über einer Roflenpfanne
ober mannen platte abraudjen läßt. Stuf biefe

Weife entfernt man Obft=, ©inten«, ©ifen« unb

SBeiuflecf'eu.

Jlßtjerifjfene C&ebanlmt.

®iejenigcn, wcldje Dem ißreit Ptitmenjcßen am meiften

©ßrcrbietuitg Der langen, finb eS feßr oft, Welche am
wentgftcu Stdjtung «erb i eiten. Sic iudjen durch äußern

©Chein fiel) diejenige AdjtungSWÜrbigteit bcipulogen, wcldje

iljr Sctbftbcwußtfcin, bas eigene ©ewijjeu, ißnen rerfagt.

^ntbet'0 g3eftt(fj.

Jn ber Sdjmeftcr SjauS naet) langer gnfaljrt
Seat ici) ein; ba fort' icb'S brinttert jaeicl))eit

•Pell Don unbefaunten Kinberftimmen.
Siel)' uub im ©emnd), in ba§ ber DHbenb

©olfleit flutete burd; fd;otteirb Söeintaub,
Sal) ici) Wohlgemuth bie Kleinen jyieten,
Sieben an ber t- Sie blonben Kauftet
îummelien im rcidjcvgoß'nen Schimmer
grol) umljer, unb wie bie Sojen blühten
3t)re SÖangru rou gefunber 7yrifri;e.

^lr(), fie Stile waren nidjt geboren,
St(S id) auë.jog, burd) bie SSelt ju jdjweijen,
©etbft bie Stamen müßt' id) taum ju nennen.

Still rermunbert b'rum mit großen Singen

Schauten fie mid) an, bas Spiel rerftummte,
Xtnb bie Slcttefte, mir fd;Hc(;tern naljenb,
gragte mit ber SJiuttev goit: Höcr btft ®u?
®ori) ba tant bie Schweiler, gn bie Strme

Sant id) ihr, unb bann roll Söonnc geigte

Sie bie Kiubcr mir, ben ©djalj bcS ÖaujeS,
35er fo lieblid) fid) gemehrt, unb geigte
®aun beu [;eimgcfeï;rten Cfm ben Kinbern.
Hub nun gab'S ein Jubeln, rajdj eutjd)lojfen
Kletterten an mir empor bie Suben,
SJÎid) 311 fügen, uub bie SKäbcfen bogen

Wir baS Çaupt tjerab, unb jeibft baS Klcinfie
$as jid) erft gcjdjeut uov meinem SBavte,

ïaftete nach mir mit feinen §änbd)eu.

wie warb'S mir moljl, fo ganj umidjtungen
©an,) umranft rom jungen frijdjni Beben,

®as wie eine SJicnentraub' am Siocïe
Ilm mid) fieng unb tauferib SBunber fragte ;

Si6er teije ging ein yaud) ber 9ßef;nxntf;
®urd) baS §er) mir bod), beim biefe Küpe,
$icje gragen, bie mied) rings beftünnten,
Wafnteu lie jugleich nicht: So riet Schritte
Sie getljan in's Beben, fo riet Schritte
gaft and; bu getljan bem Job entgegen,
Unb ief)nn reift in ihnen täglich rajdjcr
$a§ ©ejdjleeht, sa§ über beinern ©rabe
SBanbeln foil, unb feiig fein, unb weinen.
Unb wie fegnenb legt' id) meine .sfänbe
Stuf tl)r jöaupt uub badjte füll bié SBorte:
Setb gegrüßt, ifjr folben SiobcSboten,
Seib gegrüßt, id) bant' end), baß jo lieblid)

3fr beu ernften ©ruß ait mid) beftellt habt.
S'tbcr ißr, 311 rollern Beben freubig

SBadjjet auf, baß, wenn id) cinft bafin bin,

3fr rollenben mögt mit euem S3rübern,
2BaS id) felbft unb mein ©efd;tcd;t nicht tonnte.

(Cf. ©eitel.)

^ßißf^itftßa.
§crrn §. §3.-3t. Unfern herjlidjften ®anf für bie fo

Wo'hlthuenbe Stnerfeummg unfeveS Stre6en§. gur auCh nur
annäf)evuben ©rreidjung unferev Qiete bedürfen wir gar fefr
ber energijdjeit unb fteten tlnterftüßung einfidjtiger, Perftän«
biger Sïîdnner, weil bie grauen in fo mancher lBe)iel)ung
Don beut SBihen unb Urtt)eit ber Wäitner fid) abhängig
machen, ilerfudjfen eS nur einmal bie füiänner, Wie fehl'
ihr SSeifall auf baS Weibliche ©ejdjleeht beftimmenb wirft —
gewiß, fie würben ihren gewaltigen (Sinfluß nicht meßr unter«
jd)cil;en. 33etrad)ten Sie aber einmal ba§ ^Benehmen rutferer
Jünglinge bem weiblichen ©cjd)lcd)te gegenüber, wie fef;r fie

an ber weiblichen (Srieljcinung ber ©legaitj, beut ipruuf uub

ber äußern Sd)önt)eit Ijulbigcn unb wie fee bie mit biefen

Attributen ©ej^mUdten oßnc weitere Prüfung uorgiefjen unb

feiern, mahrenbbem bie einfache, befcljcibenc îodjtcr, weiche

grunbjäljlid) burd) Steußerlichfeitcn nidjt blenben will, uubc«

achtet fteljen bleibt unb jeßr oft im Umgänge mit bem

„ftarfeu ©ejCßledjte" bie einfaeßfte, nalürlidjfte iQöflidjfeit uitb
fdjulbige Slucfficßten entbehren muß. Slidjt wenige Pater
huldigen grundfäßtid) ber ©infacl)f)cit in fi'teibung unb äußerer
©rfeßeinung ber grauen und wäre e§ and) nur im gntereffe ber
§_auShaltimgSfaffc. Sie bctf)ätigen aber biefe ©rundfäße im Beben
keineswegs, denn — il;rc -S£öd)tcr find ßeirath§fä()ig, fie müffen
biefelben ben 3lnfpriid)en allfälliger SiebhaOcr unb greier itiög»

1 iet)ft mundgerecht machen uub jubem : mit um fo größerem

pruntc fie felbft unb bie Jßrigeit fiep ber ©efdlfä)nft rc«

präfentiren, um fo ßößer ftetgen bie Pegrifjc bes pubtifumS
über ißre tlingeuben Porjiige unb, ron biefen bebingt, ber

SBertß ißrer töcßter. ©in warmer ipänbebrucf uub inniger
S3 Ii et bem SBcibeßen unb ein f)cr)lid)cv, pufriebencr Patertuß
bent göchtercßen für bie gewäßlte fcßtidjte Kletbuug würbe
bei ber Prägeriit oft SÖunbcr Wirten, statt beifen wirb
aber feßon ber ïricb jur ©i'clfcit unb S)iobetßorßcit eil©

gcpflanjt unb bie ©infnlt geßt oft fo Weit, beiß unbemittelte

©Item (ßauptjädjüch Sflütter — 311 unferer oeßaube fei cS

gejagt) ben Kinbern oft bic nötßige Scaßruitg »orentßalten,
nur'um äußerlich ßintcr Slnücren, Pcfjergeßetlten, nidjt juriiCE«

bleiben 311 müffen. ©in Kind foil nod) in feiner Sßeife bc«

treffend feiner Kleidung eilt SBort mitjufpredjen haben, beror

basfclbe im Staube ift, feinen Unterhalt felbft )u Perbienen.

Sßir Ijabcn uns feßon oft darüber aufgehalten, wie bic SJtobe«

frage ron beu Meinen fffiäbdjcn feßon in den erfteu SdjuU
tlaffen fo eingehend unb ernfflid) biSfutirt wirb, als taum ein

anderes Kapitel. Unferer SJtcinuug nach follfe bejüglid) ber

Kleidung unferer Kinder, bis fie jelbftftänbige ©rwadjfcne

finb, fein anderer Stanbpuntt jemals eingenommen werben,
als ber çjcfembljeitlidje, beffeu Pertretcriu tu erfter Siitic
die ©utter fein füllte. ©S ift aber (eiber nidjt fo, fondent
bic eitlen, mobcjiußtigcu gödjtcr fdjämeu fid) gar oft ber

äußern ßrjeheinung iljrcS einfachen SOlüttercßenS, unb jwingen
ober nöttjigen fie, iljr würbiges ebleS Sleußcre )u mobernifiven
unb der tödjterlidjen ©itetfeit anjupaffen. ®tefe SEfjatfacfjc

ift ron fchUmmercn golgen begleitet, als man gewöhnlich

Icidjttjin annimmt. PÖie Wenige junge ®öd)ter werben ron
ben SJciitteru bcleßrt über bie guträgtidjfciten ober ;ad)äb«

licfjfeiten gewijjer SJtoben unb Kteibungsftiiete auf bas törper«

lictje unb geiftige 358ohlfein, unb erft, Wenn in fpätern 3at)i'en,

tu ber ®ße, die junge grau für ihren SJiutteiberuf nidjt
tauglid) ift uub etwa ein aufrichtiger Slr.pt bie Urfncße ron
SJti'ßbitbung, Krantßcit ober ecßwädje offen beim richtigen
Stamen nennt, — erft bann münfdjt bie ïodjtev, rechtzeitig

beleljrt worden )u fein unb bie S.lcuiter feuf.pt im Stillen,
baß fie ißre pflicßt nicht erfüllt ßabc Unfere PRübcßen

müffen in ber Scfjute Staturgejcßicßtc lernen, bas SKineral«
veiCß I10'3 Pflaitjcureid) unb ba§ ®ßierreich wü'b burd)«

ftöbert, cingctßcilt unb analpfirt; allein bie SKcnfeßen«
natur lehre, ber Sau und bie gunftionen ihres jigenett
menfeßließcn Körpers bleibt ihnen ein Such "üt fieben Siegeln,
eine terra incognita, welche ber fdjäblidjen, wuchernden

pljantafie, genährt durch frirole Steden und frioole Settüre,
ben unbegrtinjteften Spielraum laffen. 3n wie mamßem,

fpejiell „für junge lödjtcr" gcfißricbenen Pmßc finden

fid)-die SluSbriicte „jungfräulicher Pufen" ic., Welche ben

Sinnen fdjmcicßclu unb bie im ©ntWictlungSalter bie Pegriffe
Perwirren. SBäre e§ nidjt beffer, ba§ ßeranwachfenbe SKäbdjen

würbe reeßtjeitig beleßrt, welche Aufgabe biefem ißrem Körper«

tßeile Pom Sdjöpjer jugewiejen unb wie fie fid) pu »erhalten
ßabe, um bie ©rfütlung biefer natürlichen Aufgabe pu ermög«

ließen. ©S cricßeint unS überhaupt als ein ©ebot ber Scott)«

wenbigteit, baß grauen (Beßrertnnen) mit ärpttidjer gaeß«

b'tbung pur ©rtßeilung bcS Unterrichtes in ber Staturtunbe,
fpepiell SSt e n f d) c n n a t u r t e ß r e, an unfern SStäbcßenfcßulen

pur SBirffamteit gelangen, pruderie unb pimpferlidje fatfiße
Scßant müßten babureß unmöglicß gemacht Werben; dagegen

müßten ebte SBatjrljcit unb reinere Sitte (Sitltidjteit) bet

unferm Polte wieder pur ©cltung gelangen. SBiv behandelten

mit Portiegenbem in furpeit gügcit ein fdjwierigeS ®ßewa,

worüber etwa in unUerftänbiger ©ntrüftung bas Platt ärger«

lid) bei Seite gelegt wirb; iubcß wtffen wir, baß wir auf
biefem ©ebiete ©cfinuungSgenojfen finden, Wctcße bic ßier ge=

gebenen SBinte uerftefjcn unb an geeigneter Stelle pur Sprache
bringen werben. And) ßier purüd pur idjlidjten, reinen
Statur unb fort mit ber auf bie fepiße getriebenen Ueber«

bitbung unb Perfeinerung, wctcße fidj gor lauter pruderie
bald jeßämen mödjte, ben Sdjülevn pu jagen, baß bem mütter«
ließen Pobcn auS bem Keime bie Pflanpe entfproßt und baß

t» männliCße, weibliche unb fädjlidje gürwörter gebe? Söir
finb WeitjcßWeifig geworben, inbeß mag 3ßr gntereffe für
die ÜB i eder beleb un g republifanijißen Sinnes
und n at ii r l i djer Kr aft d eS gegenwärtig en grauen«
g e j d) l e eß t e § un§ entfdjulbigen. 3ßre übrige Anregung Per«

bauten wir auf's Pefte; eS foil derfelbert fo bald als möglich
die gebüßrende Aufmertfamteit gefhenft werden.

Ait (Sitte für bic Sfrauenrerfjfc kämpfende. Un«

fere Anfidjt über einen gerichtlichen ©ntjeßeid find wir
niht int galle darlegen pu tonnen, oßne die Perßcittniffe
näher pu tennen. 358otten Sie uns DreUcidjt die red^tlidje Pe«

gründung des UrißcilS mittßeilen?
.sjerrn 58., gaßnarpt in gt. ®aS SluSfüüen ßoßter

oäßne mit Plei, wie eS tßatjäcßlid) nod) prattipirt wird, er«

jeßien un§ als eine fo greifbare ärptlidjc Sünde, baß wir
uns niht enthalten tonnten, dttrd) eine „öffentticlje grage"
un§ ©ewißheit pu üerfdjaffen daß gewiffenßafte und gebil«
bete gaßnärpte ein foldjeë Perfaßren mit ©ntrüftung öon
firß weifen Werden. Peftcn ®an!!

yerrn it. <£. und 59 51. ©ctoiß find wir gerne
bereit, an öffentliche, gemeinnüßige Anftalten und landwirtß«
fdjaftlidjc Pereine bon den Sitttft^PltfCtt abpugeben, wenn
nad) Slbgabc an unfere Aßonnenten uoeß Porratß rorßanden
fein füllte.

Jlßottncntin JL, SBollcn Sie un§ genaue Adreffe

angeben, woßin wir die ßima ©rbfen pu fenben ßaben.

iJ. Porbcrßanb itoCß ttidjt!

53eridifiguttg. 3n teßter Auntmer foil es tm Kapitel

„lieber Suppen" bepüglih der PejugSqueflc Dorpugltajer

@uppen«Präparate ßctßen: 6. ij- Knorr in .sjettoronn,
anftatt fjetbelberg.
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Etwas Fleischbrühe oder Fleischcrtrakt und eine Prise

Pfefser oder Muskatnuß machen das Gericht sehr an-

genehm.

H 2t-

Nach Belieben werden die Erbsen Nr. 1 und 2

über gebackene Brodschnitten angerichtet; dann muß
die Sauce aber entsprechend dünner gekocht werde».

Als Autwort auf unsere offene Frage an die

Zahnärzte in Nr. 23 dieses Blattes erhielten wir
folgende sehr vcrdankenswcrthc Antwort aus der

Feder eines als besonders fachtüchtig anerkannten

Zahnarztes:
„Die alten Römer füllten hohle Zähne, bevor

sie etwas Besseres kannten, mit Blei. Daher
das Wort „plombircn", auSbleien, welches Wort
fataler Weise beinahe in alle modernen Sprachen
überging und sich auch im Deutschen, trotz des sprachlich

und sachlich unrichtigen Sinnes, festsetzte. Die

Engländer sagen richtig „stoppen" filling) und nun
sangen auch die deutschen Zahnärzte an, den Ausdruck

„plombiren" durch „füllen", „stopfen" zu

ersetzen; denn es wird durchaus kein Blei mehr

verwendet, welches allerdings schädlich wäre."
Wir machen die Frauenwelt auf obige Belehrung

ganz besonders aufmerksam, weil hauptsächlich

aus deren Lager die Kuudsame der Herren Zahnärzte

sich rekrutirt, die in der Regel schüchtern oder

gleichgültig die Operation dem Arzte überlassen, ohne

zu fragen, wie und warum. Für ungebildete

Pfuscher, deren es bekanntlich auch unter den Zahnärzten

da und dort gibt, sind gleichgültige oder

schüchterne Klientinnen freilich bequemer, weil eine

tiefergchcndc Frage ihnen oft sehr unbequem wäre,

— währenddem es einem tüchtigen und gewissenhaften

Fachmann zum Vergnügen gereichen wird,
wißbegierige Frauen und Töchter über sein Fach zu
belehren.

Wir sind nun im Falle, unserm geehrten Herrn
Korrespondenten mitzutheilen, daß nach überzeugenden

Mittheilungen Zähne doch noch mit Blei ausgefüllt
werden, ohne daß allfällig des Kostenpunktes wegen
Rücksichten auf „Billigkeit" hätten genommen werden
müssen.

Wir erlauben uns nun noch weitere einschlägige
Fragen:

ob Salizilsänrc-Präparate für die Zahn-
Pflege zu empfehlen seien? und

ob das so vielfach in den Blätter n a n-
gekündigte blau cio Latot. den Zähnen
zuträglich sei?

um deren freundliche Beantwortung wir ebenfalls
bitten.

Kezesiie.

(Praktisch bewährt und gut befunden!)

Fleisch frisch aufzubewahren. Man
zerschneidet größere Stücke knochenloses Fleisch in
3 4 Pfund schwere Stücke, legt diese dann
einzeln in hölzerne oder steinerne Gefäße und bedeckt
fie ringsum 1 — 2 Zoll dick mit fein gestoßener
und gesiebter Holzkohle. Auf diese Art kann man
das Fleisch länger als 14 Tage vollkommen frisch
und wohlschmeckend erhalten und braucht das Stück

vor der Zubereitung nur durch Abwäschen von dein

anhängenden Kohlenpnlver zu befreien.

-r
^

Wiederherstellung des Weißzeuges,
wenn es versengt, aber nicht verbrannt ist. Man

^ 50 Gra Malker-Erde in einem halben
mter Essig sieden und fügt dann noch hinzu: 30
Gramm Huhnerm.st 15 Gramm Seife und den
Saft von zwei Zwiebeln bis das Ganze consistent
geworden ist. Von dieser Mischung gießt man etwas
auf die beschädigten Stellen und diese werden
dadurch wieder ganz weiß, wenn sie nicht völlig
verbrannt und die Fäden folglich nicht zerstört sind.

-p
^

Flecken aus weißer Wäsche zu entfernen.

Alan zerstoße Sauerampfer, am besten von

der kleinblätterigen Sorte, in einem Mörser, drücke

den Saft durch ein Tuch, schütte ihn auf einen

zinnernen Teller, worauf man den fleckigen Theil
hineinlegt und diesen Saft über einer Kohlenpfanne
oder warme» Platte »brauchen läßt. Auf diese

Weise entfernt man Obst-, Tinten-, Eisen- und

Weiuflecken.

Abgerissene Gedanken.

Diejenigen, welche von ihren Mitmenschen am meisten

Ehrerbietung verlangen, sind es sehr oft, welche am
wenigsten Achtung verdienen. Sie iuchcn durch nußern

Schein sich diejenige Achtung-Würdigkeit beizulegen, welche

ihr Selbstbewußtsein, das eigene Gewissen, ihnen versagt.

Des IZruders Uesuch.

In der Schwester Haus nach langer Irrfahrt
Trat ich ein: da hörn' ich's drinnen jauchzen

Hell von unbekannten Kinderstimmen.
Sieh' und im Gemach, in das der Abend

Golven flutete durch schaltend Weinlaub,
Sah ich wohlgcmuth die Kleinen spielen,
Sieben an der Zahl. Die blondem Läupter
Tummelten im reichergoß'nen Schimmer
Froh umher, und wie die Rosen blühten
Ihre Wenigen von gesunder Frische.

Ach, sie Alle waren nicht geboren,

Als ich auszog, durch die Welt zu schweifen,

Selbst die Nomen weißt' ich kaum zu nennen.

Still verwundert d'rmn mit großen Augen
Schauten sie mich an, das spiel verstummte,
Und die Aclteste, mir schüchtern nahend,

Fragte mit der Matter Ton: Wer bist Du?
Doch da kam die Schwester. In die Arme
Sank ich ihr, und dann voll Wonne zeigte

Sie die Kinder mir, den -schal; des Hauses,
Der so lieblich sieh gemehrt, und zeigte
Dann den hcimgekehrtcn Shm den Kindern.
Und nun gab's ein Jubeln, rasch entschlossen
Kletterten an mir empor die Buben,
Mich zu küssen, und die Mädchen bogen

Mir das Haupt herab, und selbst das Kleinste

Das sich erst gescheut vor meinem Barte,
Tastete nach mir mit seinen Händchen.

H wie ward's mir wohl, so ganz umschlungen

Ganz umrankt vom jungen frischen Leben,

Das wie eine Bicnentraub' am Stocke

Um mich hicng and tausend Wunder fragte;
Aber leise ging ein Hauch der Wehmuth
Durch das Herz mir doch, denn diese Küsse,

Diese Fragen, die mich rings bestürmten,
Mahnten sie zugleich nicht: So viel Schritte
Sie gethan in's Leben, so viel Schritte
Hast auch du gethan dem Tod entgegen,
Und schon reift in ihnen täglich rascher
Das Geschlecht, das über deinem Grabe
Wandeln soll, und selig sein, und weinen.
Und wie segnend legt' ich meine Hände
Ans ihr Haupt und dachte still die Worte:
Seid gegrüßt, ihr holden Todcsboten,
Seid gegrüßt, ich dank' euch, daß so lieblich

Ihr dm ernsten Gruß an mich bestellt habt.
Aber ihr, zu vollem Leben freudig

Wachset auf, daß, wenn ich einst dahin bin,

Ihr vollenden mögt mit cuern Brüdern,
Was ich selbst und mein Geschlecht nicht konnte.

lD G-ibel.)

àiefkasten.
Herrn H. ZZ.-A. Unsern herzlichsten Dank für die so

wohlthuende Anerkennung unseres strebeiis. Zur auch nur
annähernden Erreichung unserer Ziele bedürfen wir gar sehr
der energischen und steten Unterstützung einsichtiger, verständiger

Männer, weil die Frauen in so mancher Beziehung
von dem Willen und Urtheil der Männer sich abhängig
machen. Versuchten es nur einmal die Männer, wie sehr

ihr Beifall ans das weibliche Geschlecht bestimmend wirkt —
gewiß, sie würden ihren gewaltigen Einfluß nicht mehr unter-
schähcn. Betrachten Sie aber einmal das Benehmen unserer

Jünglinge dem weiblichen Geschlechte gegenüber, wie sehr sie

an der weiblichen Erscheinung der Eleganz, dem Prunk und

der äußern Schönheit huldigen und wie sie die mit diesen

Attributen Geschmückten ohne weitere Prüfung vorziehen und

feiern, währenddem die einfache, bescheidene Tochter, welche

grnudsäßlich durch Aeußerlichkeitcn nicht blenden will, unbeachtet

stehen bleibt und sehr oft im Umgänge mit dem

„starken Geschlechte" die einfachste, natürlichste Höflichkeit und
schuldige Rücksichten entbehren muß. Nicht wenige Väter
huldigen grundsätzlich der Einfachheit in Kleidung und äußerer
Erscheinung der Frauen und wäre es auch nur im Interesse der
Haushaltungskassc. Sie bethätigen aber diese Grundsätze im Leben
keineswegs, denn — ihre Töchter sind heirathsfähig, sie müssen
dieselben den Ansprüchen allfälliger Liebhaber und Freier mög¬

lichst mundgerecht machen und zudem: mit um so größcrem

Prunke sie selbst und die Ihrige» sich der Gesellschaft rc-

präjcntiren, um so höher steigen die Begriffe des Publikums
über ihre klingenden Vorzüge und, von diesen bedingt, der

Werth ihrer Töchter. Ein warmer Händedruck und inniger
Blick dem Weibchen und ein herzlicher, zufriedener Vatcrkuß
dem Töchterchen für die gewählte schlich» Kleidung würde
bei der Trägerin oft Wunder wirken, statt deism wird
aber schon der Trieb zur Eiwlkeit und Modethorheit
eingepflanzt und die Einfalt geht oft so weit, daß unbemittelte

Eltern «hauptsächlich Mütter -- zu unserer schände sei es

gesagt) den Kindern ost die nöthige Nahrung vorenthalten,
nnr um äußerlich hinter Andere», Bessergestellten, nicht
zurückbleiben zu müssen. Ein Kind soll noch in keiner Weise

betreffend seiner Kleidung ein Wort mitzusprechen haben, bevor

dasselbe im Stande ist, seinen Unterhalt selbst zu verdienen.

Wir haben uns schon oft darüber ausgehalten, wie die Mode-

fragc von den kleine» Mädchen schon in den ersten Schnl-
klassc» so eingehend und ernstlich diSkntirt wird, als kaum ein

anderes Kapitel. Unserer Meinung nach sollte bezüglich der

Kleidung unserer Kinder, bis sie sclbstständigc Erwachsene

sind, kein anderer Standpunkt jemals eingenommen werden,
als der gesundheitliche, dessen Vertreterin in erster Linie
die Mutter sein sollte. Es ist aber leider nicht so, sondern
die eitlen, modesiichtigcn Töchter schämen sich gar oft der

äußern Erscheinung ihres einfachen Mütterchens, »nd zwingen
oder nöthigen sie, ihr würdiges edles Aeußcrc zu modernisircn
und der töchtcrlichm Eitelkeit anzupassen. Diese Thatsache

ist von schlimmerm Folgen begleitet, als man gewöhnlich

leichthin annimmt. Wie wenige junge Töchter werden von
den Müttern belehrt über die Zuträglichkcitm oder

Schädlichkeiten gewisser Moden und Kleidungsstücke aus das körperliche

und geistige Wohlsein, und erst, wenn in spätern Jahren,
in der Ehe, die junge Frau für ihren Muttcrberus nicht

tauglich ist und etwa ein ausrichtiger Arzt die Ursache von

Mißbildung, Krankheit oder schwäche offen beim richtigen
Namen nennt, — erst dann wünscht die Tochter, rechtzeitig

belehrt worden zu sein und die Mutter seufzt im Stillen,
daß sie ihre Pflicht nicht erfüllt habe Unsere Mädchen
»rüsten in der Schute Naturgeschichte lernen, das Mineralreich

das Pflanzenreich und daS Tlsiernich wird
durchstöbert, eingetheilt und analysirt; allein die Mensch e n-

natur lehre, der Bau und die Funktionen ihres ^eigenen
menschlichen Körpers bleibt ihnen ein Buch mit sieben siegeln,
eine vorm incogmita, welche der schädlichen, wuchernden

Phantasie, genährt durch frivole Reden und frivole Lektüre,
den unbcgränztestm Spielraum lassen. In wie manchem,

speziell „für junge Töchter" geschriebenen Buche finden
sich Die Ausdrücke „jungfräulicher Busen" zc., welche den

Sinnen schmeicheln und die im Entwicklungsalter die Begriffe
verwirren. Wäre es nicht besser, das heranwachsende Mädchen
würde rechtzeitig belehrt, welche Ausgabe diesem ihrem Körperteile

vom Schöpfer zugewiesen und wie sie sich zu verholten
habe, um die Erfüllung dieser natürlichen Aufgabe zu ermöglichen.

Es erscheint uns überhaupt als ein Gebot der

Nothwendigkeit, daß Frauen (Lehrerinnen) mit ärztlicher Fach-
b ldniig zur Ertheilung des Unterrichtes in der Naturkunde,
speziell M e n s ch c n n a t u rl c h r e, an unsern Mädchenschulen

zur Wirksamkeit gelangen. Pruderie und zimpserliche falsche

Scham müßten dadurch unmöglich gemacht werden: dagegen

müßte» edle Wahrheit und reinere Sitte (Sittlichkeit) bei

unserm Volke wieder zur Geltung gelangen. Wir behandelten

mit Vorliegendem in kurzen Zügen ein schwieriges Thema,
worüber etwa in unverständiger Entrüstung das Blatt ärgerlich

bei Seite gelegt wird; indeß wissen wir, daß wir aus

diesem Gebiete Gesinnungsgenossen finden, welche die Pier
gegebenen Winke verstehen und an geeigneter Stelle zur Sprache
bringen werden. Auch hier zurück zur schlichten, reinen

Natur und fort mit der auf die spitze getriebenen Ucber-

bildung und Verfeinerung, welche sich vor lauter Prüderie
bald schämen möchte, den Schülern zu sagen, daß dem mütterlichen

Boden aus dem Keime die Pflanze entsproßt und daß
es männliche, weibliche und sächliche Fürwörter gebe? Wir
sind weitschweifig geworden, indeß mag Ihr Interesse für
die Wiederbelebung republikanischen Sinnes
und n at n r l i cher Kraft d es gegenwärtig en Frauenge

s ch l e ch t e s uns entschuldigen. Ihre übrige Anregung
verdanken wir aus's Beste; es soll derselben so bald als möglich
die gebührende Aufmerksamkeit geschenkt werden.

à Erne sûr die Arauenrechte Kämpsende. Unsere

Ansicht über einen gerichtlichen Entscheid sind wir
nicht im Falle darlegen zu können, ohne die Verhältnisse
näher zu kennen. Wollen sie uns vielleicht die rechtliche
Begründung des Urtheils mittheilen?

Herrn ZT., Zahnarzt in A. Das Ausfüllen hohler
Zähne mit Blei, wie es thatsächlich noch praktizirt wird,
erschien uns als eine so greifbare ärztliche Sünde, daß wir
uns nicht enthalten konnten, durch eine „öffentliche Frage"
uns Gewißheit zu verschaffen, daß gewissenhafte und gebildete

Zahnärzte ein solches Verfahren mit Entrüstung von
sieh weisen werden. Besten Dank!

Herrn K. T. und AU Hi. Gewiß sind wir gerne
bereit, an öffentliche, gemeinnützige Anstalten und landwirth-
schaftlichc Vereine von den Lima-Erbsen abzugeben, wenn
nach Abgabe an unsere Abonnenten noch Vorrath vorhanden
sein sollte.

Aöonnentin K. T. Wollen Sie uns genaue Adresse

angeben, wohin wir die Lima-Erbsen zu senden haben.

H. K. Vorderhand noch nicht!

ZZerichtigung. In letzter Nummer soll es im Kapitel

„Ueber Suppen" bezüglich der Bezugsquelle vorzüglicher

Suppen-Präparate heißen: C. H. Knorr in Heilbronn,
anstatt Heidelberg.
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XpdjXcr-^tcfnitiflöaufiaü tit Pur.
©rünbftcljer Ihtfertidjt in bcn gewöhnlidjcn Sdjulfädjern, in bex beutfdjcn, franjijfifdjcn,

englifc^en unb itnlientfdjert ©pradje, in bex «lufif, im geidjnen unb in ben Weiblidjen §anb=
axbeiten.

©etjr fdjöne Sage unb Umgebung bex SBoljnung.
©§ werben audi Softer aufgenommen, tocldje bie öffentlichen Stuten bei ©tobt

befudjcn Wollen.

gür «rofpette unb nähere 5lu§funft möge man fid) weuben an bie ®orftcf)crin
JBcttl) giifty.

r=*HT~ti) —»tf'j g=»w=% t'—»tr^i «—
m Nouveautés.
Irousseaux. Layettes.

m.züst
"Waaggasse ITr. r7, ih-inter dem „Hôtel Baur"

ZÜRICH.
Lingeries. Broderies.

Zeiclimiiissatelier.

Hausfrauen uni liafdianffntteii
fei fjiemit ba§

etttaugenm
non f. J. (finh in fjrillirontî a. II

al» Wahrhaft praftifdjeb unb unfd)£ibHche§ äBafdj* unb 9îeinigung§mittcf aïïcn übrigen
gleichnamigen gabrifaten gegenüber beftens empfohlen.

S)ggfetbe ift in bcn meificn Soïonial* unb 3RateriaIt»aaren»®efdjäften ju haben.

Die neue amerikanische

Javis~-\â[)iiiasrliiir
mit Obersclialtung 1

hat sich ganz vortrefflich bewährt. Construction und Material sind
vorzüglich und ihre Leistungsfähigkeit ist ausserordentlich. Bei richtiger
Behandlung versagt sie jahrelang nie. Nach meinen vielfachen
Prüfungen und Erfahrungen darf icli dieselbe als eine sehr gute und dauerhafte

Nähmaschine aus Ueberzeugung anempfehlen, namentlich auch
desshalb, weil ihre Abnützung auch bei starkem Gebrauch fast null und
die Construction derart ist, dass sie leicht ajustirt werden kann. Sie
näht weiche und harte, dünne und dicke Stoffe mit derselben Sicherheit
und Schönheit, ohne im Mindesten zusammenzuziehen und ohne soo\
„Vorheften".

Preis: Fr. 165 und je nach Ausstattung bis zu Fr. 540.

Agentur: JT. Kuhn-Kelly in St. Gallen.
Prospecte und Nähmuster gratis und franco.

Zengiiiss.
Die unterzeichneten Firmen bezeugen mit Vergnügen, dass sie die

neue amerikanische Davis-Nähmaschine, welche sie in ihren
Geschäften verwenden, als eine ganz vorzügliche Maschine erprobt
haben. Nicht nur in Bezug auf ihre anssergewöhnliche Leistnngs-
fähig'keit, sondern auch hinsichtlich Construction und
Dauerhaftigkeit ist sie nach unsern gemachten Erfahrungen geradezu

Blumer & Wild, Confect., St. Gallen.
Brühlmann & Landgraf, Fabrikant,

Amrisweil.
J. Rüetschi-Scheit, Fabrikant, Neu-

kirch-Egnach.
Sal. Bruppacher, Confect., Zürich.
J. Spörri, Confection, Zürich.
Sigmund Stahel, Cravatten - Fabrikant,

Zürich.
J. Benninger, Herrenkleider -

Fabrikation, Zürich.

J. Suter-Staub, Chemisier, Zürich.
Leopold Weil & Cie., Manufacture

de. blanc, Zürich.
Geschwister Berlinger, Schirmfahr

Basel.
Von der Mühl, Söhne & Beck,

Confection, Basel.
Victor Philippi, Schirmfabrikant,

Basel.
Jacob Suter & Cie., Confection,

Basel.

Stfjnmi'jc

^äftfje-lfetdjniutgö-ilinfe
für geltet unb für ©tem^cl, in @tui§ mit @e6rattd)§antuetfung, empfehlen

Ünmnl'chtüciter & Sohn, St. Sailen,
Stuten* unb garbc»=gabrif, ©t. «fangen 9.

iiumt ;3fot)liurti bei fiiiifritiugru.
"gpicbcwoffttd feit 15. ^Hai. 5ßetifion?prei§ bi§ 1. $uli gft*. 5

tägXidj, Simmer inbegriffen. empfiehlt fiel) namentlidj nuc£; ben Sit.
Vereinen unb ©efeUfdjaften ju ©onntag§=9lu§fXügeit

®ic Âîuvtittvtt)fif)aft fytolfDurg.

von

G-erToer £Z Cie., TIxulitx (Schweiz).
Kinderniehl und condensate Milcli.

Prämirt auf allen Ausstellungen.
Empfohlen von den ersten Aerzten des In- und Auslandes.

Prospekte mit Zeugnissen gratis.

Anglo-Swiss Kindermehl.
Voll-Nahrhafter, löslicher und leichter verdaulich als andere Kindermehle,

ständige Zusammensetzung desselben findet sich auf der Etiquette.
Preis per Büchse à 1 engl. Pfund Fr. 1.
Zu haben in St. Gallen bei C. Rehsteiner, Apotheker; C. W. Stein,

Apotheker. (0 F 2682)

Ckriutiirt iirfitcs iiiiliiifdirs Puffer
(»on loh. Jflfttitl farina in JMti gegcnuüiec dem âugu|!incrpfa|)

Oerfenbet tu Driginatfiftd)en (6 qrofje glafdjen) à gr 8. 50 franfo burri) bie ganäe ©djwetj

gîï. Atäl'in'fdjc ^»urljimtrflm'i in ©aXTctt.

i «cm! 9lcu!

Diamantine
(©lattjlntlhcr)

juin ©dinellreintgen unb «oliren offer
«tetaïïe, als: ©oit», ©Uber, Sri*
tannia, Uteufilbcr, .«ttpfer, «fef=
fing, 3«*«' ©led), ©ta()lloaaten,
fowie fyenfter unb ©piegetgtaö,
©ctanftridjc, äBartuor u. f. ».

$uvch ein paar edridjc (jellgtanjeni)
iiact, äßunjd), »a§ bis jetjt buref) {ein
«Uttel erreicht »orben ift.

9?e;onber§ empfohlen: äffen gabriten,
©ijenbaljnbirefttonen unb ©autpffdüffen,
.Çotelhefitjern, bent Xöhf. SHilttär, alien
§au3X)altuttgcit unb 311m ©elbftge*
britudje für Sebcvmaun, à g». 1. —
per '/» Xiifo en détail.

@ Dficbcringc unb üiiieinbepot fiir bie
M Dftfripucij bei fjerrn ©, 2Öi«tcr=
© halter in ©t. ©alten, OJlufterg. 3k. 6.
M NB. SBieberoerfäufer erfjaften ent*
jgj fpretgenben Sïabatt.

5itr ^âeacÇtung.
git einem fdjijn »011 «äiintcit nntgc=

fiettcu, tranlirf) gelegenen SfSfarrijaitfc fiitb
einige gtmittev mit prächtiger 3tn®fid)t ?,u
»ergeben. ©d)i5nc ©pajtergiittgc in nafje
üatih= nnb Stabelwatbnngen. giir «lilcf)»
fureit märe geforgt.

Sente, bie itttt billigen fßvciS eilte ein*
farfje, gemüthltdje ©ontnterfrtfd)c 31t ge=
ttte^ett m iiitfcljett, suolfctt fid) unter (if) iffte
S. Z. 80 au bic ©jpcbition bicfcS SBtattcS
tUCttbCtt.

Riefte

ctvo l -- AJadj asinuate

gStfl'tçjffes >Ttodiintd)

neueften ©t)ftem§, gans geritcf)to§ unb
raudjfrei brennenb, für 1 —10 fßer»

fonen. ©illigfteS unb bequcittfteS
ßotljen. Wettere ättbere um unb ift
ber Dbcrtfjeif 311 fenben. (iotitpfcte
ltitcf)cnciurid)tuitgcn. ©mail ©c=
fnnbljeitSlodjgefctjirr. 5J3ret§courante
gratis unb franfo oon ber gabrtt.

©tel)* unb tgättgclamften, nerfchen
mit «XitraiHeufenbrennerit, ßaifev*
brettttern, ßreusbvennern, biunb* unb
gfad)brennern.

20. .§uhcr,
©tabtfjauspfatj 13, ^ürid)

'flpiXng il. flffim>!]!]=;):l]e6cr, St. ©allen.

Die beste Chocolade

CHOCOLAT MAESTRANI

per !/2 Kilo Fr. 1. 30, 1. 60, 2. —,
2. 50, 3. 50, 4. —, 5. —.

©in feit über 30 Safpen als oor*
äügtid) bettätirteg «tittel gegen

^fei^ru<f;t
oerfenbet gegen 51acf)naf)me Oon 3 JÇr,

SXftotXjcfcr 5>ai*Xniann
in ö»tediCorn.

fall uiiifmifi!
Sn golge hefchloffener Stqutbaiioit werben,

um ba§ 3ttejeniager fo rnfd; af§ mögtid) 3U
räumen, ädite Sa l'ut igo l'ö-5a fdi c tt u Ii reit um
75 °/o unter benx gabvifpveife oeräuüert. ©egen
©ittfcnbuiig bc§ SetrageS uott itnv 3fr. 14
obex gegen «oftOorfdjuü (Diacbnnfjmc) erhält
Sebermann etnebodffeinc, ccfjt engfifdje'S'afuti-
gol'Ö-§t)l'ittbentlir, eleganter, neueftex gaçon,
in jdbwevent, xeidtgxaoixtem ïaimtgolb=@el)auje
mit beftexprobtem, üorjügl. $tfi}ifion§*SBex!,
©cfunbenseiger unb $afmigoIb=©tau6mantef!

$ieje lifjreu gehen auf bie ©eiunbe richtig,
wofür ©avantie geteiftet Wirb. 3u jeber tUjr
wirb eine elegante S£a(migoib*U|rtette mit fffie*
batffon gratis beigegeben unb ïoftet bie SLafmt«
golbdUjr fammt fiette u. «lebaiflon nur 14 gt.
©wt engl. ^Jcttent»S8ictoria=)Dctogoit=afßccfcr=
Ilhren terStüd nur 10 gr. (früherergabxits*
Ovet§ 32 gr $tefe Uhren, in elegantem, mit
5irabesten rcidjgvaoivtcut 3faimigotb=®ehäufe
(etne^ierbc für jcbenSnlontifch) finb miteinem
höchft finnreichen medjanifchen 2cirnt=Wpparnt

Oerfehen, haben ba§ beft fonftruirte SÜBert, finb
und) 36 ©tunben einmal 311m Wuf3ief)cn, gehen

auf bie ©etutibe richtig, wofür (Garantie ge=

feiftet wirb, «reib Oer ©iüct nur lu gr.
ffiefteflungen finb 3U richten an bie S8lgW
& Mann, ©eucralhchofitäre, Sföic«.

$rud ber Tl. ßälin'fchen Suchbruderei in ©t. ©äffen.

100 Schweizer Ircruen-Aeilrrng. — Wtätter für den häuslichen Kreis.

Höchter-Krziehnngsanstalt in Dur.
Gründlicher Unierricht in den gewöhnlichen Schulfächern, in der deutschen, französischen,

englischen und italienischen Sprache, in der Musik, in. Zeichnen und in den weiblichen
Handarbeiten.

Sehr schöne Lage und Umgebung der Wohnung.
Es werden auch Töchter aufgenommen, welche die öffentlichen Schulen der Stadt

besuchen wollen.
Für Prospekte und nähere Auskunft möge man sich wenden an die Vorsteherin

Betty Risch.

m Aonvemità1l'oilLLlmnx. IlOL.

»I. 2VS?
1r.â.irs.ìS!v âSiiaos. „Hâìsl

XT lî I < 11
I^ÌI1K<Z4Ì6L. Ll0lì0IÌ68.
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Äilsfriulm iltìtl ÄitzflilliilßtiÜiül
sei hiemit das

ettLccu ge n m eH 5
Ml I. A. EU h S èl! HMmm ll. Zl.

als wahrhaft praktisches und unschädliches Wasch- und Reinigungsmittel allen übrigen
gleichnamigen Fabrikaten gegenüber bestens empfohlen.

Dasselbe ist in den meisten Kolonial- und Materialwaaren-Geschäftcn zu haben.

- .c. -

VÏ6 usus Âiusulàuàlis

.NVÌ8^â!siî!il^IlÌIl«!
init Odvi'seàîànH i

trat sioii vortroiklreir izgcvälirt. Oonstruebion unci Natsrini sinci vor-
^ÜAliesi unâ iliro LsistunAstniiiKoti ist nnsserorclentlieir. Lei rie!rti»sr
Lsirancklun^ versagt sie fairrelan» »io. Mneir inoineu vieifneirsn Lrü-
fnn»sn nnci LrfairrunAsn ciarf icli ciissslbo als eins sslrr Ante uncl ciansr-
lurtts Màtiinnseirius aus OsberüeuAun» anemptslUen, nainsntlielr auolr
àssslrall), rvsil ilrrs clbnütüun» auclr der starleenr lZedrauolr fast null nnci
ckis Svnstruetion clsrart ist, class sis loieirt asnstirt rvercien Icann. Lis
nälrt cvsiciis nnci Irarts, ckünns uncl clielcs Ltotks mit cksrssibsn Lioirerlrsit
uncl Loliönliert, olins im Mincisstsn xnsammsnxuüielrsn uncl olrns so».
»Vorlräsn".

Lrsis: I't. 16Z nnck so naolr Ausstattung l>is ?.u lì V4Y.

KMitiii i iii 8t. (ìsîìllen.
Lrospsoto uncl lllalunustsr gratis uncl franco.

26IIM2188.
Ois untsrseiclinstsn Oirmsn IzsüouAcn mit Vergnügen, class sie clis

neue awsrikanisode Davis-Ikäliitiagottinv. rvolcirs sis in rlrrcn 6e-
soüäkten vercvsnclen, als eine ganz vorüüiißzliolts Aasclrins erprobt
Irabsn. Mioirt nur in Le^ug auf iliro ansserzetvöltitlivlte I-eistttitZzs-
kaitizkeit, sondern aneli iiinsiclrtlielr Lonstraotioit nnck Dauer-
IrattiAbceit ist sie naelr unsern gsmaolrtsn Ortalrrungsn gsracisLu

Stumsr 6c IViick, Sontsot., Lt. Oallsn.
Srülitmsnn à llanckgoaf, Oadrilcant,

eiinrisevsil.
1. llüstsotii-Lvlisit, Laprilcant, Men-

lcireü-lügnaolr.
Sst. Sruppsoliei', Sonksct., ^ürielr.
1. Spörm, Eonteetion, êiûrielr.
Ligmunct Ltaiiel, Sravatten - Oabri-

leant, iüürieli.
1. ksnningsr, Uerrönlcleiclsr- Oabri-

Icatian, ^üriolr.

1. Sutev-Staub, Slisrnisier, ^ürieln
lleopoick Vt'eil 6c Sie., Manufacture

de. diane, /üricln
Sesolirvistsr ksrlinger, Lelrirmfabr

Laset.
Von ckso tVlülit, Söirne 6c Sevlc,

Sontsetion, Lasel.
Victor Ktiiüppi, Lolrirmfabrilcant

Laset.
isoob Sutor 6c Sie., Sonfsotion,

Lasel.

Schwarze

Wäsche-Acichnttngs-Hinte
für Feder und sür Stempel, in Etuis mit Gebrauchsanweisung, empfehlen

ârmmscklweiker A Avlul, 8t. Galken,
Tinten- und Farben-Fabrik, St. Aiangen 9.

Kurort Irohöurg dci Nitftlßngr«.
Wicdcrcrölfttct seit 13. Mai. Pensionspreis bis 1. Juli Fr» 3

täglich, Zimmer Inbegriffen. Es empfiehlt sich namentlich auch den Tit.
Vereinen und Gesellschaften zu Sonntags-Ansflngen

Die Kurwirthschaft Frohburg.

MUâxVsààîGK^
von

(^SI7ì>S27 -5T (Sà^SÎ?:).
Xiullki'invlrl null conànLiits NiloZi.

Lrämirt auf allen clusstellungsn.
Lmpfoülen von äsn ersten ásr?ten clss lu- unà àuslanàss.

Lrospelcte n>it Zeugnissen gratis.

àglo-Ztà XinàrmsU.
Voll-dlaürliaftsr, löslielrer uncl leieliter verclaulieü als anclers Xinclsrinelile.

stämligs /tusarnmenset^ung clessslksn Knclet sielr auf >ler Ltiguetts.
Drei» xer Luclise à l engi. Ltüncl ?r. 1.
^n Iraden in Lt. Nallen bei <Z. Ilolrsteirrer, ^xotlrelcsr; lZ. rv. Stein,

^xotlielcer. (O L 2682)

Gbkliiitirt Wts ßöluisllirs Wusstk
fvo» ?»ll. Karin Farina irr Köln gegenüber llem Allguflilirrxkllisi

versendet in Originnlkistchcn <6 große Flaschen) à Fr 8. l>6 sranko durch die ganze Schweiz

W. Kälin'schc Dnchdrttckerci in St. Galten.

U Ncn! Nen!

VÍKMlìlltîlw
(Glanzpulver)

zuni Schnellreinigcn und Policen aller
Metalle, als^ Gold, Silber,
Britannia, Nensilber, Kupfer, Messing,

Zinn, Blech, Stahlwaaren,
sowie Fenster- und Spiegelglas,
Oelanstriche, Marmor u s. w.

Durch ein paar striche hellglänzend
nach Wunsch, was bis jetzt durch lein
Mittel erreicht worden ist.

Besonders empfohlen! allen Fabriken,
Eisenbahndirektionen und Dampfschiffen,
Hotelbesitzern, dem löbl. Militär, allen
Haushaltungen und zum Sclbstgc-
branche für Jedermann, à Fr. 1. —
per si- Kilo si, à'Fiiil.

N Niederlage und Allcindcpot für die
U Oftschwciz bei Herrn G. Winter-
M Halter in St« Gallen, Multerg. Nr. 6.
U ML. Wiederverkäufer erhalten ent-
R sprechenden Rabatt.

Zur ZZeachtung.
In einem schön von Bäumen

umgebenen, tranlich gelegenen Pfarrhansc sind
einige Zimmer mit prächtiger Aussicht zu
vergeben. Schöne Spaziergänge in nahe
Laub- und Nadelwaldnngen. Für Milchkuren

Ware gesorgt.
Leute, die um billigen Preis eine

einfache, gemüthliche Sommerfrische zu
genießen wünschen, wollen sich unter Chiffre
8. 8b an die Expedition dieses Blattes
wende».

Delle

Pàol Kochapparate
M

Willigstes' Kochbuch?

neuesten Systems, ganz geruchlos und
rauchfrei brenucnd, für 1 —10
Personen. Billigstes und bequemstes
Kochen. Aeltere ändere um und ist
der Obcrtheil zu senden. Complete
Kilchcnciurichtiiilgcil. Email - Gc-
snndhcitskochgcschirr. Preiscourante
gratis und franko von der Fabrik.

Steh- und Hängelampen, versehen
mit Mitrallleusenbrcnnern, Kaiser-
brcnncrn, Kreuzbrennern, Rund- und
Flachbrennern.

W. .Huber,
Stadthausplatz 13, Zürich

llerlng ». MnnM.Wà, R. Nasse».

vie bk8ts bsiocoîà

IllllWfMI
per '/- Kilo ?r. 1. 30. 1. 60, 2. —,

2. 50. 3. 50, 4. —, S. —.

Ein seit über 30 Jahren als
vorzüglich bewährtes Mittel gegen

Wlcichsucht
versendet gegen Nachnahme von Z Fr.

Apotheker Hartmann
in Steckvorn.

As! ilmslillst!
In Folge beschlossener Liquidation werden,

um das Ricscnlager so rasch als möglich zu
räumen, ächte sta km igold -Laschen u h reu um
75 "/» unter dem Fabrikpreise veräußert. Gegen
Einsendung des Betrages von nur Air. 44
oder gegen PostVorschuß (Nachnahme) erhält
Jedermann eine hochfeine, echt englische Talmi-
gotd-HyliNdcruhr, eleganter, neuester Fayon,
in schwerem, rcichgravirtem Talmigold-Gehäuse
mit besterprobtem, vorzügl. Präzisions-Werk,
Sekundenzeiger und Talmigold-Staubmantcb

Diese Uhren gehen auf die Sekunde richtig,
wofür Garantie geleistet wird. Z., jeder Uhr
wird erne elegante Talmigold-Uhrkette mit Me-
darllon gratis beigcgebcn und kostet die Talmi-
gold-Uhr sammt Kette u. Medaillon nur 14 Fr.
Echt eugl. Plitcnt'Victoria-Octogon-Wcckcr-
lihten per Stück nur 10 Fr. (früherer Fabrikspreis

32 Fr Diese Uhren, in elegantem, mit
Arabesken relchgravirtcm Talmigold-Gehäuse
(eincZierdc für jedenSalontisch) sind miteinem
höchst sinnreichen mechanischen Lärm-iipparai
Versehen, haben das best koustruirte Werk, sind

nach Zll Stunden einmal zum Ausziehen, gehen

auf die Sekunde richtig, wofür Garantie
geleistet wird. Preis per Siück nur 10 Fr.
Bestellungen sind zu richten nn die HH. Blatt
6i- Kann, Generalbcpositäre, Wien.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.


	...

